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^ Milizes. Er uimbt des haryechtigen SasstS 0popa-

naciz,dritthalb Loch/vnd sencket die in sünffMaß gu¬

tes Mosts/lassetS darüber verjähien/vnd nach zweyen

Monaten/lasset er denselben ab/vnd behaltet den ;n ob-

gemeldtem Gebrauch.

Gummi -Opopanacs gedisiillirts ^L>el. Oxo-

panacisoleum liiHaririum.

US dem Gummi Opopanac bereitet man auch ein

^überaus köstlichOel/durch die Kunst der Destilla-

? Es mag auch dieses Oel mit andern Stucken / als

mit Pflastern vnd Salben / zu aller Schädigung giff.

tiger Thier nüizlich gebraucht werden: Deßgleichenzu

den Bissen der wütenden Hunden.

?üulX von dem Gummi -Opopanac.?i!ulX

6e Opopsnace.

<>?On dem Gummi Opopanac/ werden fast in allen

^wolgerusten Apochecken Pillulen bereitet/die man

?jlujzs Opox»ÄNÄce nennet / die beschreibet ^oan-

Giftig« thier
Schädigung.

Wütender

H»nd»b,^.

«ion / wie solches in vnserm Distillierbuch gelehrt wo» nes ^lesue I.z. 6e ^nri^. Die seynd sürnemlich dienst

ö

den ist. Dieses Oel hat viel treffenlicher Krafft/Wir,

ckungen vnd T»gcnd/vnd wird innerhalb vnd ausser¬

halb des ieibs gebrauchet.

Innerlicher Gebrauch des Gummi -Opo-

panacs-Oels.

^?S hat das Oel von dem Opopanac/eine besondere
Krafft zu erwarmen / subtiel zu mache» / vnd zu er¬

weichen : Es soll aber wie auch das Armoniac vnd an¬

dere gedistillirte Oele/ nimmermehr allein gebrauchet

werden / sondern soll allwegen mit Wein oder einem

gedistillirtenbequemenWasser oder Safteingenomen

werden/ daß es wider zu einem Temperament gebracht

werde.Des Oels ij oder iij.Tröpflein mitBastardoder

Keichen, aber einem anderen süssenWein eingenommen/dienet

AlterHusten, wider das Kelchen vnd schwerlich äthmen/vnd vertrei-

alten Husten/kombt auch zu hülff allen Gebre¬

chen des Milizes.

Mit weiffem gutem Wein obgemeldter Massen ge-

rinimen, ^ Krnnmen vnd Leibweh/deßgleichm

Mu«cr.L dieMlltterkl lmen/dailn es zertheilt die windigenBläst

im ieib/in der Mutter vnd Geburtglieder versamblet.

Friedn der Ist auch eine heylsame Arzeney Wider das hefftige

Sieber. frieren vnd erschütten der Fieber. Man muß es aber

!.»d«,.vnd zuvor/ehe einen das Fieber anstosseteinnehmen. Es

Seit-'stcchcn, mildert auch den Schmerizen der senden vnd stechen

^Tröpffimg der Seiten / vertreibet die Harnwinde vnd das tröpff-
»ar».». singen harnen: heyiet auch alle Schädigung vnd Ver¬

legung der Blasen.

Sonst.kan gemeldetesOelznden obgemeldtenvnd

andernvielmchrjeibsgebrechengebrauchet werden/ so

es mit Pillulen/Lattwergen/ Conservenznckern/ vnd

andern Aryeneyen vermischet wird / welches wir den

kleäicis praüicis wollen befehlen.

O EusserlichcrGcbra'.lchdee Gummi ^>po-

panacs-Oels.

5^As gedistillirt Oel / mit Chamillen-oder Dillenol

verMischer/ also daß vnter eine Vmz der gemeldien

Oele über iij.Tröpsslein nicht genommen werden/hilfst

tresseiitlich wol wider das Stechen der Seiten vnd

Schmeryen der senden / die Ort des Tages zweymal

darmir geschmicret/oder aber em Lambwolle darin« ge¬

nest vnd ein wenig außgedruckt/ vnd warm über die

Krimmen. Seiten gebunden. Es stillet auch das Kl immen im

Leibe vnd in den Därmen.

Gemeldet Oel mit weiß Lilienol/oder mit der Salbe

Oi-tlrkesevermifchr/erweichet die harte vnd geschwol¬

lene Mutter/also daß man ij. oder drey Tröpfflein mit

einer Vny des Oels oder der Salben vermische.

L Also iij. Tröpfflein mit ij. Loth Springkürbsenöle/

Hüfftwehc. oleo 8jc^onic>, verniischt/ Mildert das Hüfftwehe/ so

man das schmerizhafftig Ort damit schmieret/oder ein

vngewäscheneSchaasswolle darinn nmckt/vnd warm

darüber bindet. Es dienet auch wiver die Schmerizen

S'pp»rl«,n. des Zippcrleins vnd der Gliedsucht/ die von Kälte ih¬

ren Vrsprung haben.

Zahnschm.» ObgemeldetOelj.Tröpfflein in ein holen Zahn ge-
than/Met den Schmerlen desselbigen.

Dnnckel Dieses Oels j.Tröpfflein/ mit einem Loth Fenchel,

«»ficht wasser wol vermischet vnd dnrcheinander geklopffet/

schärpffet vnd erläutert das finster dunckel Gesicht/je.

dermilen ein paar Tröpfflein in die Augen gethan.

lich den zähen / groben vnd dicken Schleim / von dem

Hirn/Haubt/von den Gleichen vnd dem Geäder/samt

der Gallen vnd Melancholey/zu purgiren/ seynd dero-

wegen nuy vnd fast krafftig/ in dem Parlyß/ Lahmde/

(Z vnd in allen kalten Gebrechen der Nerven vnd Span,

adern/des Zipperleins/der Gliedsncht/des Krampffs/

desMiinds/ oder des gekrumbten MllndS Lipaimo

L^nico, Schmerizen der Knie vnd desRuckgrads/

vnd zu allem kalten Gesucht/vnd Gebrechen derGleych
^vnd der Glieder.

Das XI. Kap.
Von Kostenheylwurtz.

KostenheylwMtz. ?ansces Lottinum.

Zäher,gicber
Sckileim.
BaU.

Mcianch«ly,
Parlyß.
iäbmde.
KalteGebre«
chcnderNer»
ven vnd
Spanadern,
-ixpertein.
Kramp ff
Kalte Ge¬
sucht.
Gebrechen

dcrGteych

Hart«
Mutter.

S kan dieses gegenwertige Kraut sich der Pa-

narwurtzgar nichtverlaugnen/ vndsonderlich

^ dem zweyten Geschlecht /hiebevor beschrieben/

mit welchem es eine Gleichheit vnd Gemeinschafft hat.

k Es hat ein ziembliche grosse Wurzel / Daumens dick/

Eschenfarb/ mit etlichen Nebenwürizlein bebenckt/ die

hat eine dicke/feyste Rinde/eines bitteren Geschmacks/

vnd ziemlichen doch nicht vnlieblichen Geruchs. Der

Stengel istknollechtig vnd gleychechtig/rund /wie der

Stengel des Fenchels/ der ist fast zweyer Elen hoch.

Die Blätter seynd kleiner/rauher vnd runder / dann

die Blätter der zweyten Heylwuriz / vnd ein wenig ein-

geschrumpfft/die ligen vntenher auff der Erden. Oben

am Gipffel desselbigen / dergleichen an den Neben,

zweyglein gewinnet es schöne/runde Dolden oder Cro-

nen/die blühen geel/daraufffolget ein breiter / lange,

lechtiger Saamen/der sieht bloß.Bieses Gewächs vnd
sonder-.
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^sonderlich seine WtWch ist erstlich alisWindischland Heylwuriz^lclepium. ?anzces^5clsxium. ^
vnter dem Namen der Kostcnwuriz zu vns gebracht

worden/ heutiges Tages aber tan man der genugsam

ans Apulien von dem Berge (ZarZzno haben/darauff

sie in grosserMeng wächst.Bey vns wird sie inTeutsch-

land in den Lustgärten gezielet: Sie wächst gern an

denen Orten da die Sonn wol hinkommen kan/in ei¬

nem Erdreich das mittelmäßig vnd nicht zu seyst ist.

Von dem Namen der Kostenheylwurtz.

A>Je Wurzel dieses Krauts wird heutiges Tages
^fälschlich vor den wahren cottumverkausst/ vnd

auch von vielen davor gehalten/so er doch mit dem (üo-

ttc> kein Gemeinschafft hat/ sondern ist ein Geschlecht

panacis-danneiiher wirjhm den Namen geben. Von
L dem?anacevNd Loüc>z wie er dann?ÄNscesLolii-

num von vns genant wird / vnd Kostenheylwuriz.

Von den Kräutlern vndSimplicisten/ wird er Lo-

ttum Illyricum genant/VNd LoKum ^clulrerinum-

coiiinuMzL.K. Lc>liu8zlV1^rr^.I.on. vul^a-

i is, Lamer. ep. ?seuäc>coliusz I^larrii. I^UZcj.

<2osta,Ls5.?anax ckiranivum?keopIiraüizLÄM.

Laüus ljZuriusMarck. I.ol). Olz.

Von der Natur/Krafft/Wirckung vnd El-

genschafft der Kostenheylwury.

Z)Ie Kostenheylwllrizhat eine Krafft zu erwarmen
vnd zu trucknen / wie das zweyte Geschlecht der

Heylwnriz / vnd wird heutiges Tages nicht allein die

Wurizeln dieses Gewächs/ sondern auch das Kram

L vnd die Blatter in der Arizency gebraucht.

Gebrauch der Kostenheylwurtz.

ATIewol diese Heylwuriz ein ncwes vnd bißhero vn-
Gewächs gewesen/dessen Tilgend wem.

gen bekam/so istesdochinkurycttIahren durch tägli¬

chen Gebrauch so weit kommen/vnd zu nachfolgenden

Kranckhetten heylsam zu seyn / durch die tägliche Er,

fahrung erlernet worden/vnd mag man diese Wurzel

in Wasser oder Wein gesotten / oder dieselbige zu Pul,

G«n>,nd-l. ver geflossen brauchen. Sie ist gut wider den Schwin.

Haub.wch^ del/das langwirige Haubtweh/Schlaffstlcht/die grosse
Sch-aMch-, Kranckheit oder den fallenden Siechtagen/Krampst/

^ schlag vnd alle Gebrechen/so von kalter Vrsach jhren

'Schlag' Vrsprnng haben.

D Es dienet auch die Kostenheylwuriz wider das Kei,

K-ich«,. chcn/dcn schweren Athem / Husten/ Geelsucht/ Hüfft-

Husicn. tvehe/Zipperlein/Gliedsucht/das kalt lanssend Gesucht

Zippen! der Glieder/vnd allen Schmerzn derselben von Kält
Glicdsuckr. herkommende: treibt aus die Bauchwurm/dienet wi-

der das Krimmen vnd reissen der Darm / treibet aus

V-'.standcnc- den^endenstein/den verhaltnenHarn/die todteFrucht/

Todtt ftuchk. der Weiber Monatblumen/vnd Nachgeburt.

Mon«tbium^ EsistdieseWulizel eine gebenedeyteArizcnei)/ die

Mutterkrimmen von Kält vnd Winden verursachet/

Krimmcn. zu stillen/wie dann atlch die Nachwehen/ ein quintlcin

der gepulverten Wurzel mit Wein zemieben / vnd

warmgetruncken.

Das Kraiit ist fast gut zu den Schweiß vnd ien.

denbadern/zn den obgemeldtcn Gebrechen gebralichet.

x Dieselben in Wein oderWasser gesotten/vnd die alten/

«««sä»-- faulen / flüssige/vnreine Schaden/ darmit gewaschen

Schäden. g(riiniget/fürdert dieselben zur Heylung.

Das XII. Kap.

Von der Heylwury ^sclc-pio, oder

?anace ^scjejzjo.

Je Heylwuriz mit dem Zunamen ^.sclepi-

^ um genanc/ hat ein schmale/ kleine vnd weisse

^Wurizel/ der Stengel ist Gleychechtig vnd

schmal einer Elen lang/ der istgeringsherumb mit klei¬

nen/ schmalel? vnd tieff zerspaltenen Blättern beseht/

die seynd dem Fenchelkrant ähnlich / seynd doch etwas

grösser vnd haarechnger/eines starcken vnd ziemblich

woll iechendeir Geruchs. In dem obertheil des Sten¬

gels/ wie auch an den Nebenzweyglein/ hat es schone

Cronlcin wie Schatthürlein/die blühen Goldgeel/ei¬

nes starcken Geruchs. Es ist auch dieses Gewächs in

vnserm Teutschland ein frembder Gast/dann es wächst

so viel mir bewnst/nicht von sich felbst darinn/vnd Miß

in den Gärten wie andere frembde Gewächs gezielet

vnd gepflanizet werden. In Apulien vnd andern heis-

sen Landen / wächst es überflüssig von sich stlbst/ daher

man es heutiges Tags wol bekommen kan.

Von den Namen dieser Heylwurtz ^.lclcpij.

5>Ie gemeldte Heylwuriz soll der^lcul^pms ersun-

I ^den haben / die wird Griechisch

MS!-. 4ateimsch/?anaces^lcul2zziiz?Änace8 ^5cle-

pium, VNd?anax ^ I^itzanorus 5olio Lc

temineseruiXzL.K. ?an2x^ic1epium>feru!X5acis
>^ä.I.ol).?anaces Von 8s-

ra^ione wirdSArabisch/s«

«^-^M//^kgellant/vnd Italianisch/?^te

Von der Natur/ Krafft/ WirckungvndEi-

genschafft der Heylwuriz

^>Ie Heylwuriz ^sclepi) lst warmer vnd truckener
^Natlir / wärmet aber vnd rrucknet weniger dann

die Heylwuriz ?anzx z darvon wir im ansang des ze¬

henden CapitelsMeldung gethan haben.Sie ist warm

im zweyten vnd trucken in dem end des leizten Grads/

ist heutiges Tags wenig im Brauch / sintemal sie nicht

vielen bekam ist.

Der Gebrauch der Heylwurtz ^iclepij.

?^Je Blumen vnd der Saamen (spricht O-oscori-
^cles) klein gestossen/MltHonig vermischt vnd über,

gelegt/ seynd gut wider die vmbsich fressende Geschwer/

so das gesunde Fleisch verzehren. Auchheylensiedie

Brotgeschwer/?anos genant. Wider die Schlan,

gen seynd sie gut mit Wein getruncken/

vnd mit Baumöle vermischet
vnd übergelegt.

fres¬
sende Be¬
schwer,
Bie'tgschwcr,
Schlangen,

v» Sas
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? Saamen derBeerenklawen/ ist doch blatterechtiger/Das XIII. Kap.

Von der Aogettck- oder Engclwurtz.
?Iewol es füglich gewesen / vnd es die Noch-

zdurfftauch erfordert/daß ich die übrigen Ge-

schlecht der Heylwuriz nacheinander beschrie¬

ben haben solte/sintemal aber dieselbigen zn vnserer an.

gefangenen Ordnung sich nicht haben schicken wollen/

seynd sie hier an diesem Ort vnterlassen worden/sollen

aber hernach in ihrem gebührenden Ort mit jhrens

gleichen Krautern beschrieben werden. Dieweil dann

auch dieAngelick vnd ihre Geschlecht zu den beschrie¬

benen Heylwurtzeln sich gar wol sehicken/vnd auch von

etlichen vor Geschlecht derselben gehalten werden / so

haben wir nicht vnterlassen wolle,,/dieselbige den Heyl.

dünner/vnd leichter/der hat einen guten Geruch vnd

scharpssenGeschmack wie die Wm kcl.Dise6 Gewächs

wird hm vnd wioer bey vns in den Garten gezielet/vnd

sonderlich wird die an,meisten geprisen/die znFreyburg

in Breißgaw,von den Mönchen in der Carchausen in

grosser Menge gepflanizet wird / welche nicht allein in

Tentschlaiw/sondern anch in andere ftembde^and-ver»

kansstwird. Vom Saamen zielet man junge Stock-

lcin/densäetmanvmbS.MartinsTag/austsolgcnde

Weiß:Man legtden^aamen über Nacht in ein frisch

Wasser/des Morgens wird er in ein gilt schwary Erd¬

reich geworffen/ der thut sich im Frühling ans dem

Grund / wieder Saamen desKorssels/ vnd die erste

Blattlein die Herfür wachset» demPcterlinkraut gleich.

L wuseln zu jllgesellen/vnd hie zu beschreiben/viid haben 6 Dise junge Stockten, seizt man in dem newen Liecht -in

wir derselben vier vnterschiedliche Geschlecht. Mayen aus/anssdie anderthalb Schuh von einan der.

^ I. Angelick-oder Engelwurz. ^nZelica I. ^ Wild Angelick. II.

i. I. Das erst Geschlecht ist die gemeine gebräuchliche

Angco-k. A„gesjck/0le wir die zahme Angelick nennen/dieweil sie

bey vuS alleii, in den Garten gepflanyet wird / wiewol

sie anderstwo von sich selbst in dem Gebirg wachst. Es

hat dieselbige Angelick/em dicke tanqc Wurzel/die von

einem Haubt sich in etliche Wurzln austheilet / mit

ziemblichen Zaselnodei Nebenwürylein/ außwendig

brann/vi,d inwendig weiß/eines sehr an mürhigen vnd

guten lieblichen Ger,ichs/vnd amGesehmack raß/hüzig

vnd bitter. So man die Wurzel auffschneid oder ver-

leizt/so gibt sie ein geclenharizechtigcn Safft oderGum-

mi/der ist am Geschmack sehr scharpssvnd hiizig. Die

L Blätter seynd langlechr/rund/ wie die Blätter des A-

lerandrinischcn Peterlcins zerschnitten / vnd gerings-

henimb zerkerft/von Farben sattgrün/vnd an dem Ge¬

ruch nicht vnlieblich. Im dritten vnd auch bißweilen

im vierdten Jahr / steiget von der Wurizel Herfür ein

dicker vnd grosser rohrechtiger Stengel / mit Knorzen

vnd Gleychen wie derStengcl desLiebstockelS/der wird

fastdreyer vnd auch bißweilen vier Elen hoch. Andem

Steirgel gewiltttt es dünire Flemen oder auffgeblasene

Säcklein / aus denselben kommen hersür schone Dol¬

den oder Cronen wie Schatthütlem / gleicherweiß wie

am Fenchel / die tragen geele Blümlein/ daraufffolget

ein breiter dünner Saamen / der vergleichet sich dem

Im vierdten Jahr st'ojset ver Stengel herfür/ bringet

Blumen vnd Saamen/ wann der abfällt/ so wird 5er

Stengel vnd Wuryel holyechrig vnd verderben. So

man die Angelika ,n ein giuen ftystenGrund fei-t/so be¬

samet sie sich selbst/daraus dann jungeStöckkin wach-

sen/dte nian versehn kan: Sie müssen aber ein wolgc-

baweten Gruno haben/müssen auch vom Vnln;>:?,et-

tet vnd rool gerciniget/vnd ossrermals mit nberschiaqe- .

nem Wasser begossen werteil. So man die Mn'^cl

Zinn Gebrauch der Arizney snnblen vnd über Iah,- bas¬

ten w;l/ soll solches im Frühling geschehen / ehe sie den

Stengelstossen/m welcherZ-it sie dann' ain krästngsten

I< sind/vnd sollen sie/ wan sie zuvor sauber gewäschen vnd

von der Erden vndGrund gereiniget/in eine, warmen

Stube in gemelter warm ausgetruckner werden/so bal-

ten sie sich vnbleibsn lang gut/sonst wttde sie von wegen

ircrfeystenFeuchtlgteit bald schimelcckr/vnd vcrderl'.'n.

I I. Die wild Angclick ist nnt Wurzel vnd Blätter

demrohrechligenholen StengelvndBlumen/dcrzah.

men allerding dl-rchaiiS gleich (vnd blühet, der etliche

geel/vnd etliche gar weiß) anßgenommen daß sie in al.

len Stückeii kleiner/ die Blätter bleichgrüner/ vnd die

Wuryel viel kleiner vnd weißfarbiger «st / wie sie dann

beyde amGeruch vnd demGeschmack milder/vnd nicht

so starck wie die vorgemeldte.DifeeGeschlecht wachst in
du»,-
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vnd Bachen/ vmer den Bäiimen/vnd in den feuchten
graßechrigenBaumgärten.

I I I. Das dritte Geschlecht ist dem i'eytgemeldttn
mit Blättern vnd Wurzeln überall gleich / allein daß
sie am Geruch vnd dem Geschmack der zahmen nichts
bevorgibt / dann sie eben so räß vnd scharpsf ist wie die
iahm / vnd ist doch kurzer vnd kleiner dann die Wilde/
die Wurzel aber ist voller harizcchtigen SafftS/wie die
zahme/dann wan man den Stengel amOberntheilder
Wuryel abschneidet/gibt sie jh?en geelen Saft vil reich,
licher als die zahme / der ist sehr hiizig vnd scharpff am
Geschmack/ vnd übertrifft den Safft derzahmen fast
vnib einen Grad in der Scharpffe. Dieses Gewächs
hab ich viel funden in der GraffschafftZweybrückeuim

aberKräfft vnd Stärcke halben der vnferen nicht ver»
glichen werden.

Von dem Namen der Angelick-oder
Engelwurz.

I.AS hat dieAngelick sich viel leyden müssen/dann es
^-etliche vor das Geschlecht derHeylwsri; gehalten/

daS ?anacs8 I-Ieiculeum , von Oioscoriäegenank
wird / andere haben ein Lm^rnium daraus gemacht/
vnd etliche ein I^aserxilium, vnd wiewol es mit allen
obgemcldten Krämern sich nicht so gar übel reymet/
vnd doch etliche Merckzeichen auch daran mangeln/
kanes der obgemeldtenKränterkcines seyn/sintemal
wir dieselben schon angezeiget vnd beschrieben haben/
müssen es derwegen^ngslicam lassen bleiben. Von

k Gebirg / sonderlich nicht weit von dem DorffMittel. <Z vnsern Kräutlern wird es ^nßelicz major,KacZjx 8.
bach/deßgleichenindemVehschGebirg/dasiorhrigen/
Hochburg,»nd vnd das Elsaß scheidet / in welchem es
überflüssig zu finden ist.

I V. Norwegisch Angelick. ^rcksngelica IV.

O

IV.
Zl«zelj«k. I V. Das vierdte Geschlecht hat ein grosse/dicke vnd

lange Wurizcl/mitvtelenNebenwttrizcln/wolriccheiid/
doch viel minder vnd weniger als die zahme / auch am
Geschmack nicht so scharpffvnd raß. Die Blatter sind
grosser vnd breiter als dieBlatter der zahmen/vouFar,
ben schwarygrün/ die ligen anffder Erden außgesprei.
tet/ am vmertheil sind grawblaw / wie die Schellwuriz
oder Ackeley/vnd wann sieimFrühlingaus derEr,
den herfür kommen/sind sie rochlecht. Es stosset Herfür

x ein grossen holen/rohrechtigen vnd knvtcchtigeitSten.
gel/der wird dreyer Elen hoch/von Farben rochlechtig/
der hat vilNebenzweyg/aiifdenftlbenwie auch aufdem
Haubtstengel gewinnt es schöne zweyfache/ode?doppele
breite Cronen/fastfchönvndlustig anzusehen/darauff
wachsen geele Blümlein/ wann die abfallen vnd verge.
hen/folget ein grosser/blatterechtiger/dünnerSamen/
der zahmen Angelick gleich/allein daß er runder ist. Es
wird auch dieses Gewächs bey vns in den Garten ge.
zielet/ vnd fordert ein guten wolgebawten Grund v»d
«in kühles Ort. Esisterstlichzuvnsmdiesejandaus
Norwegengebracht worden/da es dan häussig wächst/

auch in dem ^and zu Pommern / daher auch die

LpiiiruszLoliusnitzeioderLoliumniZium>vnd?a-
i^inaces /^NAslicum genant. Die ^leclici jiraäiici VN
Apothecker nennens Hnßelicam. ^nZelica sariva,
O.L. Lrun. ^nZ.I^sc. Qellkorr. Laii.
I^olz.larjvZzl'rÄA.I^zrcli.kuck.L)o<j.AaI.Ler.I^on.
L«s.^u^.mz)or,l)czcI.oäor2kai(Zes.coI.L2M.I^L-
lerjziriumzI^zc.8m^rnium,Lo5cl.inOiotc.Lc
BeydenItalianernwirdeSgenant/^-Kc--.Franyö,
sisch heisset es/^»Ze/« vnd Böhmisch/Ange-
lica. Englisch/Angelica. FleniischvndBrabändisch/
Angelyka. Hochtcutsch/Angelick/Heiligengeistwuriz/
Vrustwuriz vnd Engelwuriz / vnd das vmb seiner für,
trefflichen Krafftvnd Tugend willen/als wann der H.
Geist selber/oder die liebenEngeldem menschlichenGe,

^ schlecht dieses Gewächs vnd heylsame Wurzel geoffen,
baret henen/derwegenes dann auch nicht vnblllich von
etlichen panaces /^nAelicum genant wird.

II. Das zweyte vnd wild Geschlecht/ wird von den
Kräutlern HnAeiics minoia^U2rica,bnd^nAelics
minorl^Ive/irjs genant. ^NAelicsl^I.m2^c>i-,L.L.
8^Ivcliris,^l2rr.'I'rÄA.fuc!i.L)o6.A2l. Lc
I.on.I.uZcl.l'iizl.^cj.Qei'.LÄmer. Îtaliänisch/^»-
Fe//c<l>m«o^vnd Teutsch/ wild An.
gelick/Wasser Angelick/ vnd klein Angelick.

III. Das dritte Geschlecht / habe ich genennet zum
vnterscheid des vorigen/ /Vn^elicam rninorem man-
ranamzvnd^nZelicaml^IveslrelTimor>ranÄl7i,weil
dieses in hohen Bergen / vnd das ander in Thälern/
Wiesen vnd Graßgärtenwachst, ^n^elica

I ranÄzL.L.^rcti2NAeIicz,Llut'.pzn.^nFeIjc2zLsel.^
Teutsch/klein BergAngelick/vn wilder BergAngelick.

IV. Das vierde Geschlecht/wird vonden Kräutlern
^n^slica VNd ^rckanZelica genant/wie-
wol doch dieTaubnessel auch von etlichen also genennec
wird. Die Welschen / Fleming vnd Brabänder oder
Wallonen/neuen dise Angelic de Nortweden.Tentsch/
wird sie Norwegisch. vndPomerischAngelicagenant.
Von der Natur/Kraffr/Wirckung vnd Ei-

genschafft derAngelick-oderEngelwurz.
^>Ie Angelica/ sonderlich aber die zahme hat eine
^ Kraft vnd Wirckung zu warmen/zu eröffnen vnd
zu truckuen/ vnd ist warm im dritten/vnd trucken »m
zweyten Grad. Der Saamen ist in der Wirckung
der Wurzeln gleich/wie auch die kleine BergAngelick.
Die kleine WasserAngelick vnd die aus Norwegenge.
bracht wird / eneichcn in dem wärmen nicht über den
zweyten Grad / im rrucknenden ersten. Derzahmen
vnd wilden Berg Angelickkraut/ist auch weniger hiqig
als die Wuryel/ sind beyde hcylsame Wundkrämer/
die innerlich vnd äusserlich die Wunden vnd Such zu AA'"'
heylen/ fastmWch zuTrancken vnd Wundpflastern
gebrauchet werden.

Inmrlicher Gebrauch der Angelick.
NNgelickwuryel/erfrewetdas Heriz vnd treibet allen Zzhc,s-ti«in

^zähen Schleim vnd schädliche Materi aus dem^^^'-
Magen/ vertreibet den Vnlustznr Speiß/vnd bringet

V ij wider



z,; 2. D. Jacobi TheodortTavernaemontani/
^ wider den Verlornen Appetit. DieWnrtzelimMnnd k gelwuriz/vermisch die mit einem quimleingmen The-

Stin-tender gekälvet vnd darinn gehalten/anchbißweilen ein wenig riack/vnd ein wenig gesotten Küttensafft ohne Zllcker/
Athem, hmein geschluckt/vertreibetdenstinckendenAthem. zertreib dieseStück mit iiij. Loth gedistillirtAngeltck-

Etliche brauchen die Blätter von der Angelick zn waffer / vnd einem Loch Nagletilblllmenessig/ oder in
Grobe dengrimenSalsen / vnd essen die zur Speiß/dann sie dessen Mangel mit gemeine Essig/daß es ein Schweiß.

cAanheilen die groben Feuchten/ helffen wol dawen/vnd trancklein gebe / vnd trincke das warm / lege sich nider/
Arhem" vertreiben den übelnechendenAthem/raumendie brnst/ deckesichwol/ daß keine Lufft zn jhm gehen mag/vnd

vnd bringen Lust zur Speiß.Dise Salsen seind bey den schwitze drey Stund daranff. Wann aber einer den
Engellandern fast brauchlich/die auch Suppen davon Theriack nicht bey der Hand hette / der nehme des En-
machen/die sehr tvol schmecken/sonderlichwann sie von gelwurypulvers ein ganzes quintlein/vnd zenreibs mit
dem jungen Kraut der wilden Angelica gemacht wer- nj. Loth gedistillirtEngelwurtzwasser/vnd iij. Loch Es-

PMmtzisch den.In Sterbenslaufften/wannboser/sauler Luft vnd sig/trinckdasselbigevnd schwitze obgemeldeter Massen,
i-ffc. ' die Pestilentz regieret/ solee man solche Suppen vnd Soancheiner das Angelickwurtzwasser nicht hette/der

Salsen in stetem Gebrauch haben/ vnd in den grünen mag an desselbigen statt Cardobenedictenwasseroder
Müßlein vnd andern Speisen / die Blatter dieses Melissen/oder aber Ehrenpreißwasser nehmen.

L Krams gebrauchen. (Z Engelsüßwurtzelgepülvert/vndeinsGülden schwer Pestil,«tz<fch
Schw^chhctt Angelicawurtzel ist eine edle Hertzstärcknng / wann darvon mit Nagleinblumenessig/oder aber mit gemei- Verg,fft«»g.
d-sH-ry-n. daSHertzvon kalter Vrsach schwach ist/vnd dienet in, mm Weinessig warm gemmcken/vnd obgemeldeter
^^"^^'sonderheit wider die Ohnmachten vnd das Geschwin- Massen daranff geschwitzet/ hilfft nicht weniger dann

den/ auff aller weiß wie man kan/eingenommen. die obgemeldte Arzeneyen / die pestilentzische Mrgiff-
Angelickwlirtz zuPulver gestossen/vnd mit verschau- kungaußzulreiben.

Meten Honig ein Lattwergendaraus gemacht/also daß Den Menschen aber vor dieser vergissten Seuch zu
man der Wmtzeln ein theil/vnd des Honigs vier theil verhüten / soll er/wann er in den Lufft außgehet/ ein
nehme/ist solche Lattwerg ein heylsameArtzeney zu allen Stücklein Engelwnriz in Mund halten vnd kewen/

ch-n d-rb-uff! Versehrnngenvnd kalten Gebrechen der Brust vnd auch bißweilen ein wenig hinab schlucken. Oder soll
Husten. Lungen/ vertreibetdenaltenboscn Husten/reinig«die wann er außgehenwil/ des gemeldten Pulvers einer

Brust vnd Lnngen/von dem zähen Kodervnd schleim/ Bollen groß/Winterszeit mit gutem kräffngen Wein
öcrhalben wird auch dieseWurtzel Brustwur? genant, zertrieben/ eiiltrincken/ vnd Sommerszeitmit gutem

Ein Tranck mit Wein von der Engelwurtzelgesot- krafftigen Rosen-oder Saurampfferwasser.Welcher
ten / vnd mit verschäumbten Honig süß gemacht/vnd solche HülffvndArtzney des Morgens nüchtern brall-

O davon morgens vnd abends/jedesmal ein kleinTrinck- chet/der ist desselben Tages durch Gottes Gnad dieser
becherlein voll darvon geerlinckeil/erwärmetdie Brust vergissten Seuch sicher.

G-bw-rlich vnd Lungen/vertreibetdasKeichen vnd das schwerlich Gieicherweiß thut auch dieser Vergisstung Wider-
äthmen/erweichet vnd losetab allen zäheil Koder vnd stand/ wann man dieWurtzel über Nacht in gutem

Zahcrschleim bereitet den daß er leichtlich mag außge- starcken Weinessig beytzet/ vnd darvon Morgens früh
Alter/tatter worffeil werdet»: Vertreibet auch also den alten kalteil in Mund llimbt/vnd auch etwan ein wenig eintl inckt/
Huste». Oder/nimbAngelickivnrtz/ij.Loth/weißBi- vnd auch in einem Schwämmleinvor die Nasen hal-

berncllenwuriz/j.Loth/Vtyelwlirß/iij.csttintlein/Edcl.tet. Des Pulvers von gemeldeter Wurtzeln des Mor-
gamänderlein / die Obersten Gipffel von dunen Psop/ gens nüchtern ein wenig auff einem Bissen Brot in
Stabwurtz/ Anißsaamen/ Fenchelsaamen/Aronwllr- Essig getnnckt/gessen/bewahret auch vor dieser Seuch.
tzel/Bergmüntz/jedesein halb loch.TH» alle dieseStück Eine andere glite heylsame Arizeney wider die Pc-
in ein Fläsch mit einer Schrauben/vnd thue noch ser- stilentz/ bereite also: Nimb Angelickwurtz/ ein Loth/
ncr darzii v.oder vj.Vntz verschättMbteS Honigs/frisch Wecholderbeenlein wenig gequetscht/Indianischholtz/
Brunnenwasserein Elsasser Maß oder iiij. Krämer Zimmatrinden / Galganwuri? / Näglinblumenwurtz/
Psund / schralibe darnach die Fläsch zu/ vnd setze sie in jedes ein halb Loth / gliten weissen fürnen Wein / star-

O cm Kessel mit siedendem Wasser / vnd lasse vier Stnn- I cken Weinessig/ Angelickwurtz gedist-llirt Wasser von
den darinn sieden/ darnach laß erkalten / dann thue die dein Kraut vnd Wurtzel/jedes sechzehen Vntz/Conser-
Fläsch anff/ vnd seyhe den Tranck durch / darvon gib venzucker von Blbernellenwttrtzel/dreyVniz.Ver-
alle ?)?orgcn vnd Abend / jedesmal ein paar Stun- misch diese Stück wol durcheinander / thue sie in eine
den vor den beyden Imbsen/iüj.Vntzen darvon warm verschraubte Fläsch vnd laß m einem Kessel mit sieden-
zu crincken. dem Wasser auff drey Stunden lang aneinander mit

Angelicawurtz gekochet in halb Wein vnd halb P- stetem Fewer sieden/darnachthu es heraus/vnd wann
sopwasser/alsodaßdcrWu.'tzelnseyilij.loth/dcsWcinSes kalt worden ist/ so thue die Fläsch auff vnd seyhe es
vndPsopwassers/jedes ein halb Maß / vnd darzu ge- durch ein sauber Tuch / behalt diesen Tranck in einem
«han x.Loth Zuckercandit/ solgendSobgemeldtermas- wol vermachteil Glaß / vnd so einen Menschen diese
seil in einem KeM mitWasser vier Stunden gesotten/ Seuche anstieße/ so gib jhm sechs oder sieben / auch biß-
darnach dlirchgesigen / vnd darvon alle Morgen vnd weilen viij.Loch davon warm zu trincken/lasse jhn nider
Abeild wie oben gemeldet/ auff die iiij. Vntz warm ge- ligen/vnd drey Grund wol darauff schwitzen/dann da-

s.-wch-n krnncken/ist eine treffenlicheArzeney wider alle Gebre- durch wird alles pestileiitzisch Gifft dllrch den Schweiß
von Siüss-n. chcn der Brust/ die von Feuchtigkeit vnd Flüssen her, vnd Harn außgemeben.Man mag auch all<nMor-

L kommen/als wider den alten Husten/widerdasKei. ^ gen zu einem Pr-eservatiff ein Löffel voll von diesem
Huste», chen/ wider das Stechen derBrust/ vnd die innerli- Tranck einnehmen/ das verhütet denselben Tag vor

chen Apostemen. Solcher Tranck verzehret auch die ü- dieser Vergifftung.
Fe»che >n>brigeil Feuchten in dem Magen/ vnd vertreibet den Ein gut Pulver von Engelwuriz wider diePesti-

^od/vnd das breniien des Magens. lentzNimb Engelwurz / anderthalb Loch / Meister-
AuStäglicher Ei sahrnng haben wirerlernt/daßdie wurtz/Entzian/ Tormentillwurtzel / Diptamwur^el/

Angelickwurtzein sonderliche Eigenschafft hat alles Baldrtanwuryel/Bergwcrmuth/ArmentschenLojus
außzlltreiben/vildsürnemlich ein besonder Expe- jedes ein halb Loth. Stoß alle diese Stück zn einem siib-

' ^°°rimcnt sey/wider diePestilemz/pestileniiischeFieber vnd tilen Pulver/ vnd schlage es durch ein reines harin
andere vergiffte Kranckhetten zu vertreibelk/vndden- Sieblein/ behalte es solgends wolverwahm in einem
selbeil Widerstand zli thun:Vnd so einen die Pestileny/ jaubern ledernen Sacklein zum Gebrauch. So nun es
ein Mg pestilenizischFieber/oderPieSchweißsuchtan- die Nochdurfft erfordert / sosoll man j.quintleindar-
stiesse/dernchmeeiilhatbqiiintleinreingestosseimEn-von mit Lardobmeöiclen.oderEhrenpreißwasser/vnd

einem
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deinem Löffel voll Essig zertrieben/in eines Tränckleins, k lek die inwendige Verwundung vnd Versehrung/ so zn«.Mge

Gestalt eingeben / vnd obgemeldeter Massen darauss da kommen von flössen oder fallen / vnd zercheilet ailch V-rwvdung.

schwiizen. dasgerunnenBün im Leib/vnd fuhr« es ans. Dessen Mu-wu".b.

Eine gme Lattwerg wider die Pestilentz: Nimb En- j.quintlein >nit Wein oder Wasser darinn Beyfußge-

gelwurtz/dritthalb Loch/ TormenMwlirizel/ weiß Dip- sotten worden ist/zertrieben vnd warm genuncken/ z< r.

tamwnrtzel/jedes ij.Loch/ HertgottSbärtelwurtzel/an, theilet nicht allein das gerunnen Blut/ sondern auch Gerun»--,

derthalbLoch/ der gerechtcn l'errX ilAijiarX,odcr de- die gerunnen Milch im Leib/vnd führet die aus. M«ch.

ren die man aus der Schlesien heutiges Tages zu vns So einem Menschen der Haru verstünde von Er- ^

bringt/des gerechten Armenischen Lotus,jedes ändert, kalmng/der siede Engelwurz in Wein/vnd trinck den- ^ ^

halb Loch/weiß Bibernellenwuriz/Meisterwnriz/jedes selben warm/MorgenövndAbends/jedeemalein ge-

ein halbhoch. Stoß allediese Stuck zu Pulver/ vnd mein Tischbecherlein voll.

schlags durch ein Harm Sieblein/ thu darnach darzn Wann ein Mensch durch den Leib geschossen oder S-r».tz->!>cr

gnten Andromachifchen Theriack/vj.Loch.VcrmischS gestochen were/vnd doch nicht Weydwund/ fo ist nach- »mch

wol in einemMorfer/ vnd stoß durcheinander/ vnd folgenderWundtranckdazuerfahren/vndaucheincm " '

geuß darzu des außgezogenen Angelickfynips so viel dardureh geholssen worden / der durch den Mastdarm

Z genug / eine feste dicke Lattwerg / wie das gülden Eye Q ist gestochen worden / vnd mm biß in die dreissig Jahr

daraus zu machen/vermisch auch im stossen darmit ein hernach geleben Nimb der zahmen vnd wilden Ange-

drittheil eines quintleinsgedistillirtAngelicköl/ mache lickblätter/jedes anderthalb Handvoll/Gcyßfüsselkraut/

darnach ei» Rollzapssen daraus/so hast du ein edle vnd Liebstöckelkraut/Sanickel/ jedes j. Handvoll/ Gulden-

bewercheLattwerg/widerdie Pestilenz vnd alles Gisst/ guntztl/Prunellenkraut/Ackeleyenkraut/Schatheis/

darvon brauchet man aufs einmal j. quintlein schwer/ Sonnenblümleinkram/ vnd Maußohrlein oder Na-

tvie die Lattwerg vom gülden Eye / mit einem beque- gelkraut/jedes ein halbeHandvoll/Mumig/Liebstöckel-

mengedistillirtenWasftr/vnd schwitzet darauff. wttrtz/Engelwttrtz/Tormcntill/jcdeseinhalbLoth.Die,

Ein gut bcwerth Pulver wider die Pestilentz: Nimb se Stück soll man klein zerschneiden / dann in einzin,

Angelickwurizcl/ ij.Loch/ Bergmüntz/ Meisterwnrtzel/ nen Flasche rhun/darzu ferner nehmen vj^Loth Zucker/

Scorzonerenwurizcl/jcdee j.Loch. ?)?ach ein rein Pul, vnd darüber schütten guten fürnen Wein vnd frisch

ver darans/ vnd brauch darvon j quintlein obgemelde- Brunnenwasser/jedes ein halb Maß/darnach die Fla,

ter Massen/mit einem bequemen Wasser. sche zufchrauben/vnd in einKessel mitsiedendem Was,

G«i,kst«chc^ Dasgestossene Pulver von Engelwuriz/ dienet fast fer fetzen/vnd sie vier Stunden darinn sieden lassen mit

zu allen innerlichen Gebrechen/sonderlich abervordas stetemFewer/darnachwanneskaltwordenist/follman

e Seitenstechen ?lcurelim, so es anfanglich gebrauchet ^ es znm Gebrauch durchfeihen/vnd dem Vcrwundten

wird/ dann diefe Wuryel solchen Zufluß verhütet. Es alle Morgen vnd Abend j.Vntz oder iij. darvon warm

Versehrmiq dienet anch zu allen innerlichen Brüchen vnd Verseh, zn trincken geben.Man folljhm atlch in fein Wein oder

tertungcn. r„uqell der Lungen/ daraus bofeHustenvnd dieLun« Trinckenzahm oder wild Engelwnrtzkraut legen/ daß

Krimmen. genfuchtkommen/EsstillctdasKrimmenimLcib vnd erdavon trincken möge/ vndfoman jhme dasauch in

in den Darmen/verrreibt dleHarnwind vnd das tropf- der Kost vnd Speiß gibt/fo ist es fo viel desto besser/vnd

?rSxfl,»g lingen harnen/es fürdcrtdie weibliche Monatblumeu/ wird er auch desto bäldergeheylet.

Mon/tb? m h'lsst der schweren Geburt/zertheilet alle innerliche Ge, Man hat auch durch den täglichen Gebrauch der Dnnatüm.
schwulst vnd Bläst/legt die Mutterkrimmen/ vnd son, Engelwuriz erfahren / daß diefelbige grosse Hülss thut chc Schäln.

Gel».??, hcrlich stillet es denMntterschmertzen kach der Geburt. die vnnatürliche Schädel, zn heylen / die etwan nach

Geschwulst" Zu allen obgemeldten Gebrechen brauchet man anss einer schmerzlichen Geschwulst aussbrechen / daraus

LNimal j.qnintlem mit Wein/ oder einem andernbe, dann bißweilen vnnatürliche Ding gehen/ alsLiecht,

qnemen Wasser. Auchmag man von dieserWurtzel biikzen/alte Lumpem/Werck/Fliegen/vnd andere der,

Schmerizen> -^ranck daraus sieden / mit Wein oder Meth / je nach gleichen Ding mehr/die geachtet werden/daß sie durch

der Kranckhett Gelegenheit. Zauberey herkommen / wie es dann dem bösen Feind

O EinhalbquintleindesPulversmitAngelickwasser I ein geringe Kunst ist/ solcheDing ineinGlied (sses

AnderGc- getruncken/treibet fort die ander Geburt. jhme von Gott dem HEnn zugelassen wird) durchsei,

b""' Engelwurtzel geflossen/ vnd j. quintlein darvon mit nen Werckzeug zu gauckeln/ vnd ob schon solche vnna,

Wurm. Wein getruncken/todttt dieWürm vnd führet sie aus. türlich scheinen zu ftyn/fo können sie doch durch natür.

Gleicher gestalt gebrauchet / treibe: sie aus alles Gisst/ liche Mittel widerumb geheylet werden / ist vnvonno,

i>ud dient wider die Stich vnd Biß der vezgiftenThier/ chen vnnatürliche vnd von Gott verbottcncMitteldar,

als der Scorpionen vnd Schlangen. zu gebrauchen. Dergleichen Schaden hab ich vnter

Cinzenome» Wann einem Menschen vergeben worden were/ o« vnd neben anderen äusserlichen Mitteln / helssen Mit

GE«. der sonst Gisst gessen oder gttnnicken hette/ der mach nachfolgendemWundtranckheylen/denfollmanalfo

folgende Artzney: Nimb Engelwurz/anderthalb Loth/ bereiten: Nimb Angelicablätter zahm vnd wild/ Teu,

CretischenDiptam/Buchwuriz oderweissen Diptam/ felSabbißkraut/ die oberstenGipffelvon S.Iohaims,

wcißBiberncllcnwurtzcl/Valdrlanwurtzcl/ Meister- kraut/Jngrüiikrant/jcdcscineHandvoll/Sanickel/

wnrizcl/jedeej. quintlein/ArmenischenLolus, derge- Gnndelruch/ Widerchon/ Hasenöhrlein oder Spitz-

rechten l'erlTsiAillÄrs:. jedes ein halb Loch. Mache wundkraut/Beyfuß/jedes ein halbe Handvoll/ guten

diese Siuck alle zu einem reinen Pulver/vnd schlage sie fein Zucker/viij. Loch/ frisch Brunnenwasser/ j.Maß/

x dureheinhannSieblcin/vndbehaltsicincinem leder, K gnten fürnenweissenWein/ein halbMaß.AlleKrau-

nen Sacklein.Soesnnn die Noihdursst erfordert / fo terzerfchneid klein/thue siemit demZuckerineingrosse

soll man des Pulvers nehmen j,quintlein/vnd gleich fo zinnene Fläsch/schütt das Wasser vnd den Wein dar,

viel guten Theriack/ vnd das mit halb Wein vnd halb über / laß wie oben gemeldet / vier Srunden meinem

Scabiosenwasser so viel genug ist/zertrieben/vnd dem Kessel mttWassersieden/vndwanncskaltworden ist/

jenigen fo vergeben worden ist / zu trincken geben/vnd so thu die Flasche auffvnd nichteher/damit die 5piri.

soll dasseibige einTag etliche nacheinander geschehen. ruznichtzum theil veniechen/ dann seiheeS dnrchein

PM-ny. Soman anch eincmMenschen den diePestilentzan, Tuch / vnd gib dem schadhassken Menschen alle Mor-

gegossen hette/vor den zwolssStunden diese Artzeney gen vnd Abend / anst die iij.Vmzen darvon warm zu

einglbt/vnd lassetjhnen ein Stund oder etliche darauss mncken /dn wirst wunderbarlicheWirckung erfahren/

schwitze«: /so treibet sie die pestilentzische Vergisstunz mit seinem zugehörigen Pflaster / wie bald hernach sol,

wunderbarlich dnrch den Schweiß aus. gen wird.
Angeltckwur? in Wein vnd Wasser gesotten / hey- Etliche brauchen zu den vnnatürlichen perzauber,

B ii/
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2.Z4 D. Z«obt Thcodon Tabernaemonkam/
H ten Schäden folgende Stück: Sie nehmen Engel.

bmiNen- wUMl/iij.Loth/HäsclwMispel/j.Loch/ Beyfuß/ Mi,
derchon/jedes ein halbe Handvoll / das zerschneiden sie
vnd binden es in einTüchlein/ legen es dem Schad¬
haften inseinTrincken/ vnd das thun sie nicht allein
in den verzauberten Schaden / sondern brauchen es
auch sonst zu allen denen die sonst verzaubert seynd/
vnd etwan vnnatürlicheDing/zum Mund ans dem
Leibe heraus breche»?/ oder aber durch den Smlgang
von sich geben.

Kai?- Tnt. Engelwurizelgepülvert/vnd j.quintlein mit weis.
D-rst°pf'»nz ftm Wem gemincken / stärckct vnd erwärmet die kalte
»-r i.ber. Entrichtung der Leber / vnd loset die Verstopffung der

gemeldten Glieder.
Engelwuryel nüchtern imMlinde getragen / rnd

bringet wider den verstandenen Harn / vnd vertreibet
das tröpfflingen harnen. Wann man die Blätter der rrSpss«»s
zahmen nicht haben kan / soll man die Blätter der wil. b<""-n.
den nehmen.

Wann einer von einem wütenden Hund gebissen W-ik^-r
worden were/ der nehme Engelwurizkraut vnd Wur.
izel/vndthne darzuRauten.Zerstoß diese Stückwol/
vnd mach mit Honig ein Pflaster daraus/ streichs auff
ein Tuch vnd legs über den Schaden / das ziehet alles
Gift heraus. Es mag auch gleicher gestalt vor Schlan«
genbiß/vnd das stechen gebrauchtvnd übergelegt wer«
den. Darneben soll man anch die Wurizel in Wein sie«,
den/darvon Morgens vnd Abends mncken.

Engelwurgel gepulvert vnd mit Pech vermischet/
gibt auch ein gilt heylsam Pflaster zu den Wunden/ die

L bißweilen einStücklein tz nab geschluckt/erwärmet vnd (Z von den vnsinnigen Hunden gcbissen worden seynd.
H«»b^vnd starcket das Hanbt vnd Hirn/ vnd bewahret die alten
Anz^' vnd kalten Lemvor dem Schlag oder Roßlein.

Engelwuryel zu Pulver geflossen / vnd j.quintlein
vn»"äzttch darvon ehe einen das Fieber anstosset getruncken/ mit
S-eb^ einem warmen Wein zertricbcn / vertreibet das Vier-

täglich Fieber/so man das einmal oder etlich thut. Et.
lich gebrauchen j.qnintlein dieser Wurzeln mit Fünff-
fingerkrautwasser/ vnd trincken es nach einer gebürli.
chenPurgierung.

Wann einem Menschen Schlangen oder andere
-dcrg.ff-.ze giffttgeWürminLeibkommen / die etwan auch von

"" vnreinem getrunckneWasser/daderen leicht mit einge.
truncken wird/im Leib wachsen/ sosoll man die mitsol.
genderArlzeney außtreiben: Nimb Angelickwurizel/

Hiebevor haben wir eines Pflasters gedacht/das zu -vnnal»««.
demWundtranckgehoret/welchen man brauchet zu «H-Schad«-,
den vnnatürlichen Schäden: Nimb der zahmen En,
gelwurizblätter/ ij. Handvoll / der Blätter der wilden
Angelick/ Widerchonkram/ Beysuß/Geyßsüsselodcr
Hlnsuß / die obersten Gspffel von dem St. Johanns,
kraut/ Teufelsabbiß/ Ingrün / jedes j. Handvoll/ die
Blätter von Birckenmispelauch j. Handvoll / Wein.
rauten/Güldenrnch/Hasenöhrlein/Dostenkraut.Alle
dlse Kräuter müssen frisch vnd grün seyn/die muß man
hacken vnd darnach klein stossen/im stossen soll man da¬
mit vermischen frische vngesalyene Butter/ xvj. Vniz/
frisch vnd gnt zeitig Baumol/xxiiij.Vny / vnd guten
fürnen Wein/j.Pfund. Solches alles soll man in ei.

e Meenettichwuriscl/jedes gleichviel/stosse die zu einem nen steinern Hafen thun/vnd ein Tag oder vierzehen
reinen Pulver / vnd schlags durch ein rein Sieblein.
Von diesem Pulver gib einem vier Morgen nachein.
nnder nüchtern/vier Stunden vor dem Essen/ ein g».
ten Löffel voll zertricben mit einem Trüncklcin WemS
warm zu trincken/estrelbkdieSchlangen vnd Würm
mit Gewalt fort/daß sie entweder mit dem Mund oder
durch den Smlgang müssen außgehcn.Mlt dieser Ar.
yeney hab ich von einem Mann ein Mollen oder Sa.
lamander getrieben / vnd dann dreyFrösch von einer
Weibspersonen. Es mag auch dieses Pulver nüchch
vor die Pestilem; vnd eingenommenenGisst gebrau«
chet werden.

Eusserlicher Gebrauch der Angelick oder
l) Engelwurz.

Hiyimhaubt gr!N^ snscl) all^sda6 ^)auöt gt-
in s»b«rn. ^leget/vertreiben vnd ziehen die HliZ aus dem Haub?/

in den Fiebern.
Sbk-n. Der Safft von der Engelwnry mit Dillen. oder
Schmer!?-» Chamillcnoljel trieben/vertreibetdenSchmerlen der
von Kutte. ^ < .

Ohren von Kalte verursachet / so man darvon m btt
Ohren thlit.

Engelwurizsafft in die fchmertzhafftlgen bösen Zähn
gethan / stillet den Sckmerizen derselben/ vnd leget die
Schuß darinn.Die Wnrizclzerschnitten vnd in Wein
gesotten / darnach die durchgesigene Brüh warm im
Mnn d gehalten/vertreibt das Zahnwehe.

GemeldtenSafft mu gelanterteniFenchelsafftoder
Wasser zertrieben/vnd zu ememAugenwasscrlcintem.

x perirl/ertautei t das Gcsicht/vnd verzehret dieFlehmcn
dai inn/ so man jcdcrtwcilen ein paar Tröpjslein dar.
ein thut.

Etliche Leute seynd beredet/wo sie diese Wurizelbey
?aubercy> ihnen tragen / soll ihnen keine Zaubere») oderboß Ge.

mogen/vnd alle Fantaseyen vnd bose er-
schrockliche Träum vndNachtgespenst hmweg treiben.
Andere hencken es an Halß vnd tragen es ansf blosser

Pest«-»-z. Hant/znr Bewahrungder Pestilenz
Verstand«» Die Blätter der Engelwurz in einer Pfannen mit
H»r„. ' BauMolevndeinwenigWeingeröschet/vnddamach

zwischen zweyen Tüchern über die Brück oben über
die Scham geschlagen / so warn» man es leiden kan/

Zahnschm«»«
tzen.

Ounckel Ge>
«chk.

in der Sonnen beyden lassen/darnach soll mans in ein
Kessel over Psann thun / vnd über einem Kohlsewer
sieden lassen / biß sich der Wein vnd der Safft in den
Krämern gar verzehret / vnd mit dem Buttern vnd
Baumöle vereiniget hat / alßdann soll mans durch ein
Tuch scihen/vnd dicweil diese Ding noch warm sennd/
hart mitemer Presse anßpressen / vnd darzu thun Sil.
berglett / Goldgle»/ zu einem silbtilen Pulver geflossen
vnd durch ein reinesSicblein geschlagen.Diese Stück
soll man miteinander auffeinem linden Kohlfewcrlem
sieden/bißsiesichverembaren/vnd die dickeeineswei.
chen Pflasters bekommen/alßdannsoll man damit ver.
mischen/Gummi Opopanac/iij.Loch/GummiArmo.
mac/Gummi Scrapinvnd Galbensafft/jedes ij. Loch

I in Essig zerlassen /dann durchgcsigen vnd wider zu be.
quemer dicke gesotten: Wann das wol vermischet ist/
so lasse ferner sittiglich darinn zergehen / geel Wachs
rein geschaben/Terpentin/jedesxii'.Lorh/Pinhark vnd
Thär?/odcr weich Pech/jedes viij.Loch. Wann diese
Stück vergangen seynd / so thu fcrncr darzu iiij.Loch
gedistillirt Wecholderol/ oder von den Beeren außge-
druckt / wie man das Leinöl außpresst: Darnach so
strewe nachfolgende Stück rein gepülvert darein / als
da seynd Engclwuriz/ilij. Loch/schwartenAgflein/iij.
Loth/ geriebenen wcisscn Agstem/ij.Loth/MaM/weif,
sen Weyrauch/Aloepatick/jedeSanderthalb Loch/ gül.
den Widerrhon / rothe vnd weisse geriebene Corallen/
jedesj.Loth. Diese Stück alle vermisch wol dtirchein-
ander/bohre t5 wol mit Iohannesol/vnd mache Aaps.
sen daraus. Dieses Pflaster dienet nicht allein zu den
obgemeldten Schäden/sondern es heylet auch ein jeden
Schuß VNd Sttch/VNdWirdLmpIaiirumex
lies, oder das Engelisch Pflaster genant.

Engelwuryblätter beyde von der zahmen vnd der ««S-h»»-».
wilden/dienen auch zu allen altenSchaden/demKrebs K"b«.
vnd Fisteln / in Wasser vnd Wein gesotten / vnd mit
dieser Kochnng die Schäden gewäschen vnd gereini¬
get/dann es säubert sie / machet auch frisch Fleisch dar.
inn wachsen/ vnd sürdert sie zur Heylung.

Sonst seynd sie auch dienlich zu den Schweißbä. BöseFe»?«
dern/ die kalten böse übrige Feuchten durch den schweiß
anßjmrciben. Sie dienen auch zu den Dämpffen.vnö

Lenden.



^ ^udcnb5dcrn/die «rkalteMiitterzuerwarmen/vnddie
S'?°na.b,üm. weibliche Monatblumen zu sürdern/auch die Schmer,
schmtt^n. Mlmer zu milder«.

Auffgetruckneter Engelwurhsaffe.
lics succus exiccAcus.

9t Us den Wurizeln der frischen Engelwurz bereitet
man auch ein nützlichen Sasst/wie man den Saft

sonst ans dem Wcrmnch außznziehen pfleget/ der wird
mit andern Arizeneyen vermischt / vnd auch etwan al-
lein gebrauchet / zu den obenerzehlten Kranckheiten.
Man kan denSafft auch aus den dunen Wurizeln
künstlich extraHirn/welcher viel kräftiger ist/als der aus
dem frischen/ wie oben vom Wermuthsafft gelehrt ist.

GedtMttt Engelwurtz, oder Angelickwasser.
^ ^iiAeIicXZ<zuastiIIsririz.

/VS wird das Angelickwurizwasstr / auffmancherley
^weise gedistilliret vnd bereitet / die gemeinste Weiß
aber wird fürnemlich verstanden / wann man Engel-
wurtzwasser ohn ein weitern Zusatz begehret/vnd daf-
selbig wird also bereitet: Man nimbt diese Angelick mit
Kraut vnd Wurizel/ hacket sie klein/vnd distilliret die
in einem glafinen Geschir? in La!neo>1ariX,mit sanf.
tem Fewer/ darnach lasst man es eineZeitlanginder
Sonnen stehen zu rectificiren.So man es aber stärcker
haben wil/ sosoll man derdunengmenWurzeln ein
Vierling oder viij.Loch / zu einem groben Pulver flös¬
sen vnd in ein Kolben-glaß thun/vnd darüber schütten
ein Elsaffer Maß des vorigen Angelickwassers / soll es
Tag vndNacht in Lalneo UznT,oder an einem war,

^ men Orte digeriren vnd beyyen lassen / darnach mit
sanfftem Fewer in Lalnec» l^arise ( oder aber in der
Aeschen/da wird es stärcker) abziehen/ vnd zu dem Ge¬
brauch behalten.

Andere nehmen Kraut vnd Wurizel / stossens vn d
hacken es klein/schüttenguten fürnen Wein darüber/
fassen es ein Tag etlich beyken/ darnach ziehen sie es ab/
vnd beHaltens also zum Gebrauch / aber das andere ist
kräffriger / das mit dem gemeinen Wasser über die
Wurizeln gegossen/znm andernmal gedistillirt wird.

Etliche nehmen die dünenEngelwurizeln/stossenS
zu einem groblechten Pulver/ schütten darnach ein gu¬
ten alten Wein darüber / daß er zween Zwerchsinger
darüber gehe/lassens eine Zeitlang beyden / darnach di-
stilliren sie dieselbigen / das gibt gar ein starck Wasser

^ gleich einem virse,das soll besonders auch wie ein
vira-, vnd nicht vor ein gemein Eugelsußwasser

gebraucht werden.
Innerlicher Gebrauch der Angelick oder

Engelwurhwasser.
5^^ gedistillirte Wasser zum zweytenmalabgczo-

Knmm-n. ^gen/benimbtden Schmerlen vndWehethnmb im
i-nqwüriz-r Leibe/vnd das Krimmen in Därmen / von Kalte ver-

ursachet.Dienecwider den laitgwirigen vnd alten Hu-
sten / vertreibet das tropflingen harnen vnd die Harn«

Harnwind«, winde / furdert die weibliche Monatblumen/vertreibet
Muscr-den Schmerlen der Bccrmutter vnd die Nachwehen/

reinigt die Kindbettcrlnwol/vnd verhütetsievorMut-
Nachg«Äk. terkrimmen/esfürdert die Gebnrt/ vnd treibet fort die

L Nachgeburt.
5snn»ttchcr Engelwurizwasscr zertheilet vnd loset ab allen inner,

lichen Schleim/vertreibetdie Blast/vnd treibt aus das
swe""" gcnmnen Blut vnd alles Gisst / vnd lässet dasselbige

s.'fft. nicht zum Herren kommen/dann es thut aller Vergiff,
mng gewaltigenWiderstand/jedesmal iiij. oder sünff
iochgetruncken.

»-rgifft- In Sterbenslaufften soll man desMorgens nüch-
T-Ntogion. kern ehe man außgehet/einTrünckleindieses Wassers

thun / das verhütet den Menschen vor der vergifften
Contagion/ solches mag man auch den jungen Kin-
dem gebrauchen/vnd damit sie es aber desto lieber ein,
nehmen/sollman oes Wassers nehmen xvj.Vnizen/

Das Erste Buch/ von Kräutern.
? vndGraßnagcteinzncker/vilj.Loch. Solches soll man

inein Käntleinthun/ vnd es verdeckt m einePsann
mit Wasser stellen / vnd darinn ein Wall oder zehen
lassen auffsieden / darnach soll man es durch cm sauber
Tuch seihen/vnd in einemGlaß wol vermacht zum Ge,
brauch behalten. Davon soll man eimm jungen Kind
vnter fünssIahren/ alle Morgen j. Löffel voll geben/
vnd denen so darüber ij.Löffel voll.

Das Engelwurywasserdas von den dunen Wur,
tzeln mit Wein mfunbiret / vnd darnach gedistilliret
wird / dienet zu allen obgemelten Gebrechen / aber die¬
weil es starck ist gleich dem^usvir«, so soll aufsein¬
mal über zween Löffel voll nicht gebraucht werden.

Es sollen die jenigen/ so sich vor dem Schlag oder Schlag.
Roßlein fürchten / alle acht Tag zwcymal/jedesmalein

O paar Löfflein voll brauchen, des Abends wann sie wol¬
len zu Bett gehen / vnd das allwegen wann em Quart
new oder voll Liecht eingehen wil / ein Tag zuvor ein¬
nehmen / vnd darnach auff den folgenden Tag auch
wann das Liecht eingehet / das ist erfahren/ daß es sol¬
chen Gebresten verhütet.

Ein ander Wasser vor die Fallendesucht: Nimb Fallendsuch«.
AngelickkramvndWurzel / Lavanderblumen/ jedes
gleichviel: hacke die klein durcheinander / schütte dar¬
nach guten alten Wein darüber/ vnd lasse sie in einem
wolvermachtenGlaß auff die zehen Tag miteinander
beyyen/distillirs darnach inLalneo^ÄriTzvnd behal¬
te es wol vermacht. Dieses Wasser ist ein herzliche Ar-
yeney/jedertweilenij. oder iij. Löffel voll darvon einge¬
nommen. Oder / nimb Angelickwuryel/ vüj.Vnizen/
weißBibcrnellcttwurycl/iilj.Vniz/diezerschneidevnd
stoß sie klein / gieß eine Maß guten alren Wein dar«,
ber/laßin einem wolvermachtenGlaßauff die acht Ta-
ge miteinander beyden/ darnach i MNcre man es in
-Lalneo lVlsriT in einem glasin Geschin/ dann stelle
man es eine Zeitlang an den Sonnenschein zu rectisi,
ciren. D arvon soll man den insicirten im vollen vnd
new Mond/ deßgleichen auch in den beyden Quarten/
jedesmal ein paar Löffel voll zu trincken geben. So
man aber das gemeldte Wasser kräffng haben wil / soll
man vuj. Loth frische vnd grüne Haselen.mispel/ oder
die Mispel von einem Lindenbaum/mit der obgemeld,
ten Beyizung vermischen/vnd darnach distilliren.

Ensserlicher Gebrauch des Angelick-oder
^ Engelwurkwasscrs.

gtNgelickwuriZwasscrinelnemverdcckrenGeschittin Sahnschmer,
^einem heissen Wasser gewärmet/vnd so warm es zn
leyden ist in demMundgehalten/mildertden Schmer¬
len der Zahn. In die Augen getrauffet/erläutert das D.»»«
dunckel Gesicht.

Engelwurizwaffervertreibet die Mahlzeichenvon Mab-mche»
den Purpelen oder Kindel stecken / offtermals darmit »»nPurpul-.
angestrichen/vndvon jhm selber lassen «rucken werden.

Dieses Wasser mit darinn genetzten Tüchern auff
die schmertzliche lahme Huffc / vnd andere schmerzliche
Glieder/von Apperlein oder Gliedsuchtwarm geschla-
gen/benimbt das wüten vnd den Wchthumb/vnd zer¬
theilet die versamblete zähe Feuchtigkeit.

Angelick-oder Engelwurtzwein.Vmum
ex^n^elica.

LVttsderAngelickwnrtz machet man inHerbstzeiten
^ein fürtrefflichen guten Wein/ auff folgende weiß:
Man nimbt der aufgetrucknetenEugcswury/vlij.loch/
die schneidet man klein/vnd stösset siegroblecht/dal nach
thut man sie m ein lemen Sacklein/machet die eyn mit
Haseleil-Spähnen/ineii, xvj.massiges Fäßlein/ füllet
das darnach mit gutem Most zu / vnd lasset den daru-
berverjähren: Vbervj.Monatlassetmanden Wein
ab/thut dieSpähne vnd Wurzeln hinweg/ butzetdaS
Faßlein sauber aus/ vnd thur den Wein wider m das
Faßlein/füllet dasselbig mit einem andern guten Wein
wider/vnd schlaget das beheb zu/ uberIahrdarvon zu

V,ii^ trin-



! z 6 D. Jacob» Theodor» Tabemaemonkam/
ä trincken. Dieser Wein ist gut wider das Keichen/ qnintlein/Miltterzimmet/Jndianische Splcanarden/

K-ich-n^ schwerlich athmen/vnd wider alle kalte Gebrechen der jedeseinhalbquinklein. Die A»»gelick zerschneide vnd

^ch-?d°r Brust/ Lungen vnd Seiten/ er fürdert den Harn vnd flösse sie groblecht/ vermische darnach die ander Stück

Brust, die weiblich Monatblumen/dienet Wider die Schmer- darzu/vnd schlage die mit Haselen oder andern Späh-

Mor?-uum. >?cn vnd KrimmenderMermiltter/reiniget die Kind- nenwie gebräuchlich/ in «n vierzehen mässigesFäß-

, Muacr. betterinnen/ vnd verhütet sie vor den Nachwebenvnd lein eyn/ vnd fülle das Faßlein darnach mit gutem

Mutterknmmen / vnd dienet anch wider alle'Gebr«. Moflzu / vnd lasse den darüber verjähren/vnd handle

Rachwche. chen / die oben von dem innerlichen Gebrauch der En- darmit wie oben Meldung geschehet». Diesen Wein

gelwury erzehlet worden seynd. habe ich vorzeiten einer Gräffmnen verordnet/ die jhre

Etliche machen den also : Sie nehmen dune ge- Monatblum nimmer recht gehabt/ vnd wann sie sich

schnittene/vnd groblechte zerflossene Angelick/nach jh- erzeigenwolt/kame sie mit solchem reissen vnd krimmen

rein gefallen/nach dem sie de»»Wcm gering oder starck/ indem Leibe vnd Rücken/daß sie sänffterem Kind ge-

auch vil oöer wenig machen wollen/sieden die imHerbfl boren hette/vnd käme doch nicht genugsamb/vnd nach

in frischem Mofl wie er von der Kelter kommet/als viel dem sie viel Raths gepflogen/vnd doch nimmer zu be-

man wil/den dritten theil eyn/verschäumen den im sie- fländiger Gesundheit kommen mögen/ist jhr endlichen

L den sten'g/lassen ihn über Nacht flehen/ des Morgens (Z durch den täglichen Gebrauch dieses Weins geholf-

lassen sie denselbigen durch ein wüilin Sack lauffen/ fen worden / daß sie Hernachmals jhre Monatblumcn

thun den folgends in ein Faß / darzu giessen sie noch zu rechter gebührender Zeit überkommen / ohne einige

zweymal oder dreymal viel süssesMosts/vnd lassen den Schmerlen / die auch diesen Wein vor ein grossen

Wein also durcheinander verjähren. Darnach schla- heimlichenSchaygehalten/denselbenandernWe»bern

gen sie das Faß zu / vnd behalten den Wein zur Noth- mitgetheilet/aber die Beschreibung desselbigen/hat nie«

durfst über Jahr darvon zu trincken / vnd wann man mand von jhr bringen können,

darabtrincket/ füllet mai» den andern Wem wider, Quilielmuslurnerus der Aryeney Doctor / hat

mnb/so bleibet er lange gut. vor den Wehthumb/Auffblehnng vnd andere Gebre-

Andere nehmen düne Angelickwuriz / zerschnitten chen desMilizes / den »»achfolgenden nüklich gebran-

vnd groblecht zerflossen/ henckcn den in einem leininen chet/nichr allein andern gerathen/sondern hat jhn auch

Sacklein in ein Faßlein / zwischen Hanbüchen / Ae- jahrlich selbst bereitet / vnd im täglichen Gebrauch ge.

schern/oder Haselc»»-Spähne/vnd füllen das Fäßlein habt: NimbAngelickwurizeln klein geschnitten/iiij.

mit gutem süssen Most/daß es das drittheil leer bleibet/ Lorh/Welsch Venushaar/Tamarisckenholiz-Rlndcn/

füllen es mit gesottenem Mostzu/vnd lassensalsover- jedes iiij. Loth / Cappernwurtz/ klein vnd groß Nessel-

L jahren/vndthun wieobgemeldet. farn/Ve»)elwttriz/jedesij,Lorh /ZlMmatrindcn /j,Lokh/

Ptsttleno l^ieron^inus ?r^ZU5 mein k '^Xccpror, der berei- Nagelein/ein halb Loth.Alle diese Stück soll man klein

Twqcncmm tet den Wider die Pestlleniz/ vnd alleeander ciiigenom- zerschneiden/ vnd mit Aeschern-Spähnenineinsech-

menGifftal>o: Niinb der anffgedöruen frischen En- ^ehenmässigS Fäßlein eynmachen/dasselbige darnach ^
gelwurtzel/vj.Loth/weiß Biberirellenwurtzel/ dritchalb mit gutcmMostzufüilen/ vnd darüber verjähren las- vnoB-aftn.

Loth / Cardobencdictenkraut/ij.Loth/ Tormentillwur- sen. Dieser Wem dienet auch wider die Verstopfung --rstopffunz.

yel/Meisterwurizcl/jedes anderthalb Loth/weiß Dip- derNieren vnd Blasen/treibet den Harn/führetaus

tamwurizel/v.qmntlem/S.JohannLkrautdic obersten den Lendenstein/vn reinigt dieNiercnvndBlafen von ^--denffetn.

Gipffel darvon / Wecholderbeeren ein wenig gequec- dem Schleim/davon der Stein zu wachsen pflegt.

schet/Betonienkraut/Zittwanwui5/jedes),Loch/Pe- ^ ^

flilentzwurtzel/Elsenkraut/ Kalmußwurycl/ Galgen- ^Ngcllck- oder ^ngclwurtzmcth. MuIlL,

wurtz/Weinrauten/Ochsenjungenblümleln/Botta- ex^nAelica.

genblümlein / jedes ein halb Loth. Alle Wurzeln soll 5VUS der Angelick machet man ein herzliche»» Mech:

mai» zerschneiden vnd groblecht flössen/ die Kräuter a- ^Man nimbt Engelwnriz / i». Loth/ zerschneidet die

ber allein zerschneiden/ vnd die Blumen darnach gani; klein/thuts in ein zinnene Flasch/ schüttet darüber aufs

O mit allen obgemeldten Stücken vermischen/darnach l die anderthalb Maß Wassers/schraubet die Fläschge-

mlt Haselen- oder Hanbüchen. Spähnen in ein vier heb zu/ stellet sie darnach in ein Kessel mit siedendem

vnd zwanzig massiges Fäßleiu eininachen/ »nit gutem Wasser / vnd lasset sie vier Stunden mit stetem Fewer

Mostzusüllen vndverjahren lassen. VbersechsMo- darinn sieden/ thut sie darnach heraus/ vndlasset die

nat den Wein ablassei» / die Spahne vi»d die8peciss also verschlossen kalt werde»» / daß kein Zpinrus venie-

hinwerffen / vnd den Wein überIahr behalten vi»d chen mögeDarnach nimbt »nan zwo Maß Honig/

verwahren/wie anfangs von dem ersten ist gelehrt »vor- thut den in ein bequemenKessel/vn schüttet da: über rvj.

den. Wer solchen Wein taglich im Brauch ha:/ vnd Maß srisch Brunnenwassers/ seyet den Kessel über ei»»

zun beyden Imbsen im Anfang <m Becherlein voll lindes Fewer(dann starcke Feur leydet das Honig nit/

darvon trincket/der wird nicht allein vor der Peflileniz wird sonst übersich getrieben daß es überlauffet/) vnd

verwahret/sondern es schadet jhm auchkeinGifft/oder lasset es sittiglich sieden/ im sieden mußmaneefletig

Kattevng«. kalte vngesunde Speisen/als da seynd kalte Fisch/Cu- verschaumeu/ vnd also allgemahlich sieden lassen/biß

k-nde Sp-tß, cumern/Melonen/Pfeben/ Schwamn»e/vnd derglei. daß es schier halber eingesotten ist/ soll man alßdann

chen. So auch einer ein Argwohn hette/daß »hm mit die gesottene Brühe von der Angelick durch ein Tuch

Gifftvergebenwordenwere/ der soll diesen Weinein gesigen darzu schütten/vnd folgends sieden lassen/ biß

x gany Jahr lang trincken / so wird jhme das Gifft nicht K es halber eingesotten ist / also daß xvj.Maß verbleibe,»/

Innerliche schaden mögen. Er löset auch auffalle innerliche Ver- darnach soll »nan es vom Fewer thun / zudecken vnd
Verstopfung^ stopffung/ treibet den Harn / reiniget die Nieren vnd hinstellen daß es kalt werde. Folgends soll »nan es IN

Vn-e^gkeit Blasen/säubert das vnreine melancholischGebiüt/vn d ein Fäßlein thun / vnd erwan eil» Löffel voll Bierhefen

t-rN.eren verbessert die Vergifftung der Franzosen, kranckhcit/ mit vermischen / daß es jähren möge/vnd also veriäh-

behütet dasGeblüt vorFäulnuß/vnd ist denen ein he»)l- ren lassen. Man »nag auch die Engelwuryel Mn ge-

samer guter Tranck/ die newlich a»»SderFrantzofen- schnitten vnd groblecht zerflossen in ein Sackiein thun/

Cur kommen seynd. vnd m das Fäßlein hencken/vud den gesottenen Mech

Monatlich- Ein anderer/den Weibern dienlich die nicht genug- mit dem Honig darüber verjähren lassen/wie es einem

Nclmgung ü samb von jhrer weiblichen Monatblumen gereinget jeden gefällig seyn wil. Dieser Mech ifl ein fast heylsa-

W'tber. werden: NimbEngelwnriz/iij.Loth/Pcterleinsamei»/ me Arzeney zu allen Gebrechen der Brust vnd Lun- Lung"nG»

j.loch/Bergmüny/Crctischcn Diptam/Poleyenkraut/ gen/vnd dersclbigen Erkältttng/dienetgewaltig wider Pechen,

jedes ein halb Loch/Thymiankraut/Erdkiffer/jedes ein das Keichenvnd schwerengefangenen Achem/vertrei-
betden
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k btt den aken Husten / erweichet den kalken/ zähen Lun,

genkoder/viid fürdert den zum außwerffen/ vnd reinigt

also dieBrnstvndLungen/vnd erwärmet sie.

Wider obgemeldeteGebrechen habe ich auch nach-

folgendenMechvcroidnet/vndfchrgutbefmidemNim

Angelickwiirtz klein geschnitten/ij^oth/ Alantwury/j.

Loth/Meisterwurtz/einhalbLoth/Veyelwurtzel/j.quint-

lein.Dieft Stücksollen alle klein geschnitten scyndar,

in nimb zwo Maß Honigs vnd xvj.Maß frisch Brun¬

nenwasser/vnd bereit einen Mech darvon/allerdings

wie oben gelehrt ist.

Angelick-oder Engelwurtz Extrack. ^n-
AelicX sxrraÄum.

Extrakt von der Angelickwurtzel/wird aus der

L ^dnrzen Wurzel außgezogen/ wie wir andere Ex¬

tra« aus demWermuch gelehret haben anzuziehen.

Etliche nehmen das Kraut vnd Wurzeln miteinan¬

der/ vnd machen einen Extra« daraus / vnd wicwol

derselbige kräfftig ist vnd nicht zuverwerffen/ so ist doch

der so aus der dunen Winkel allein gemachet wird/

noch kräffriger. Er wird mißlich gebrauchet zu allen

oberzehlten Kranckheiten / wie die in dem innerlichen

Gebrauch der Engelwurtz angezeiget worden.Darvon

gibt mail auffeiumal ein zwölfften theil eines Loths/ o,

der ein drittheil eines quimleins mit Wein/ oder mit

Angelicawasser/oder aber mit einem andern bequemen

gedistillirten Wasser oder Safft. Es wird auch nütz¬

lich mit andern Artzeneyen vermischt.

Engelwurtz oder Angelick Conservmzucker.
^ngelicseraclicumLonserva.

US der Wurzeln der Angelick machet man ein kost,

^llch en ConftrvenzuckerMan schneidet die Wur¬

zeln nach dem sie von aller Vureinigkeit wol gesäubert

seyn/zu sehr dünnen Scheiiblein / wie man die Rettich

zu schneiden pfleget: Darnach send man sie in genug,

samen Wasser/biß sie wol weich werden/vnd daöWas-

ser schier eingesocten ist/darnach stosst inan die z>l Muß/

vnd streichet sie durch ein Pfeffermch / darnach thut

man viermal so viel Zucker darzuals der Wurzeln ge¬

wesen seynd/lasset es miteinander zu bequemer dicke ei¬

ner Lanwergen sieden /vnd behalt solche m einem gla-

sinen oder Porcellan Gefchir:-

Vtkglfft«r So man in Sterbenslanffen wann vergiffter Lnfft

^ ^ Morgeiis iiüchtern ein halb Loth von diesem

einnimbt/ so ist man desselbigen Tagsderselbigcn Ver,

Ziffkung sicher/dann das Her,? darvon gestarcketvnd

bewahret wird / vnd solcher Vergifftnng gewaltigen

Widerstand thut. Es wird auch gemeldeter Zucker zu

allen obenerzehtten Gebrechen nützlich gebraucht/ nicht

allein vor sich selbst / sondern auch mit andern beque¬

men Ari-eneyey vermischt.

v

? wasser darüber/vnd mach das Gefäß beheb zu/lasse also

miteinandersunffoder sechs Tage beyden/darnach thu

die obgemeldte Matcri in ein Distillicrzeiig/scye dcn in

ein Sand/ mach erstlich e,n gering Fewer / lasse es sin,

samvn linde brenen/darnach machs je langer je stren-

ger/ vnd setzeein Fürsatzglaß vor den Schnabel Alem,

bicks/ vermachs wol daß es liicht vernechen m oge / vnd

wann vngesahrlich ein alte Maß Wassers in dem ks-

ceprorio oder Fürsatzglaß sich gesamblet hat/so thue es

hinweg / vnd verwahre es wol daß es nicht verueche/

dann da hast du mit dem Ocle ein so edels Angelick vnd

kräfftig Wasser / als du immermehr eines distilliren

magst. Darnach setze ein ander Fürsatzglaß für/vnd

samblenoch anffanderthalb Maß Wassers/ mit dem

gehet fast alle Oleositet heraus/ lasse diese darnach ste-

(Z hen/biß sich das Oel oben samblet/ das feparir darnach

fein von dem Wasser / vnd hebe das Oel sonder auss/

vnd anch das erste Wasser/ dann das magst du vor ein

krafftig Angelickwaffer/zu den obgemeldten Gebrechen

nützlich gebrauchen. Das ander Wasserader ist nicht

so krafftig als das erste / das kan vor ein gemein Ange¬

lickwasser gebrauchet werden/Oder du magst dasselbige

auffheben/ biß du wider Angclickole distilliren wilt/so

braüche dasselbige wider neben andern zu derJnfusion.

Man kan auch aus wurmstichiger / verlegener An¬

gelick sehr wol ein krafftiges Oel dlstilliren / aber das

Wasser ist nichts werth / die Oleositet aber darinn kan

nicht verderben.

AngelickwurB ij.Tröpfflein / mit einem Conser-

venzucker von Saurampffer/ Gauchklee/Ochsenzung VerM-img.

oder von Bonagen des Morgens nüchtern einge¬

nommen / ohngefährlich einer halben Castanien groß/

behütet den Menschen vor der pestilentzischen Ver,

gifftung.

Sonst mag das Engelwurtzol zu allen innerlichen

Kranckheiten / worzu dieWurtzel an ihr selbst gut ist/

heylsamlich gebrauchet werden / vnd soll darvon auff

einmal nicht über ij. oder iij.Tropfflem mit ein wtnig

Weins / oder einem andern bequemen gedistillirten

Wasser oder Safft / je nach Gelegenheit der Kranck,

heit gebrauchet werden. Dieses Oel wird auch mit an-

dem Aryneyen/als mitPillnlen/Lattwergen vnd Con-

fecten/zu mancherleyLeibsgebrechen nützlich vermischt.

Eingemachte Engelwurtzel oder Angelick.

^ ^nAelicTraäicesconälrD.

AiTliche pflegen die Angelickwuriz von wegeti ihres
^"hitzigen vnd hannigen Geschmacks mit Zuckerein-

zumachen/damit sie desto aumüchiger zu brauchen sey:

Man nimbt gesäuberte frische Angelick / reiniget die

von der Erden / vnd schneidet die Nebenwürtzlein hin,

weg/ darnach spaltet man sie vnd machet kleine lange

. Stücklein daraus/die thut man in ein Kessclein/darin

guter weisser Zucker zu einem dünnen Syrup zerlas¬

sen seye/ vnd lasset die allgemahlich mit dem Zuckerst),

rup sieden biß zu bequemer dicke/ alßdann lasset man

die kalt werden/vnd hebt sie zum Gebrauch auff. Diese

Weise dieWurtzeln einzumachen ist die beste/gehet mit

geringer Mühe zn/vnd bleibt alle Krafft darinn.

, , ^ , -r- Eingemachter Engelwurtzel Wurtzel/ein Stück-

gelwmtz an ihr selb, nutz ist. Darvon gibtm.m Mff ^^Gle^

einmal nicht mehr ^ 1-Loch/ vnd ,oll aber dieser Sy, ^ ^^e Pr^servatiffin Sterbenslauffen / wann

die Pestilentz regieret. Sie erwärmet auch vnd starcket

den Magen / vnd das Hertz / vnd bewahret vor dem

Schlag/ist alten Leuten eine fast bequeme Arizeney/vnd

dienet wider alle Gebrechen/darzu die Angelick vor sich

selbst gebrauchet wird.

Vberzogene Angelick mit Zncker.^nZelica
Lacclraro incrsuma.

ATliche überziehen die Angelickwurtzel mit Zucker:
^"Sieschneiden siezn viercckechiigen klemen/langen

Stücklein / lassen sie darnach mit einem guten zerlasse,

nen feinZucker überziehen / vnd behalten den zum Ge,
brauch/ -

Angelickwurtzel ausgezogener Syrup. 8yru-
pi.isexcrz6tionis ^ngelicee.

^Swirdausder Engelwurtz ein künstlicher außge,
^zogener Syrup bereitet/wie mair dcn anßgezogenen

Syrup ans denZimmaninden machet/ der wird zn

allen Kraiickheitenheylsam gebrauchet/ darzn die En

rup aus der dürien Wurtzelgemachr werden/sintemal

derselbige viel krafftiger wird/als der so aus der grünen

außgezogen wird.

Angelick- oder Engelwurtz gedistillirk4>el.
^nAelicX oleum liillacicium.

A:Swird aus der Engelwurtz ein überaus treffent-

^lichcs Oel durch dieDestillation bereitet / wie fol,

get: Nimbgnter/frischer/ anffgetrucknetcrAngelick

«in Pfund / fchneidedie klein / darnach stoffe siegrob-

lecht / thue die in ein glasin oder steinin Geschir! oder

Kslben/vnd schütten), oder iiij.Maß frisch Brunnen-
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^ brallch / der ist gut vnd dienlich zu gebrauchen / zu den ? I. Meisterwnrij. Imxsrsrori».

obgemeldte»» Gebrechen/darzudie eingemachte Engel¬
wurz gebrauchet wird.

Angelick- oderEngelwurßtäfflem. I'a-izuIzeex^NAelica.
^Tliche lassen Taflein aus derAngelickwury machen/
^darmit sie auch desto lieblicher zu gebrauchenseye:
Man nimbt xij.Vny guten seil» Zucker/zerlasset den in
gutem Angelickwasser/ vnd sendet den zn rechter dicke/
darnach thut man j. Vniz rein gepnlvert vnd durchge¬
siebet Angelickwur^elpulverdarein/vermischet eSwol
mit dem Zucker durcheinander / vnd giesset darnach
TäffleindarvonauffeinMarmelstem/ oderauff eine
eychene Taffel / znvor einwenig feucht gemacht. Von

k diesen Tässlein brauchet man des Morgens nüchtern
zudenobgemeldtenGebrechen/ij.oderiij. nach dem sie ^

AilttHuffen. groß oder klein seynd. Es dienen a,lch wider den alten
K-ichcn. H»stcn/ vertreiben das Reichen vnd schwerlich athmen/

»er Brust""' vnd reinigen die Brust vor. dem jähen Koder vnd
Schleim/dannsie machen wol außwerssen.

Angelick- odcrEngelwurtz-Saltz.^n^elic«? l'al.
9>AsSalizso man aus derAngelickwur^elaußzie,

PM-niz^ h<t/ ist ein heylsame Arzeney wider die Pestileny
Glfft. vnd alles Gift außzutreiben/einsechsten theil oder auch

vor starcke erwachsene Lem/ ein drittheil einesquint-
leins mit Angelick / oder der Cardobenedicten/ oder
Scorzoneren Wasser eingenommen/vnd daranff ge-

«chw^l^ch schwiizet.Es dient auch wider das Kelchen vnd schwer-
Sth mm. L lieh athmen / vnd für viel andere Leibsgebrechen / vor »

sich selbst oder mttPillulen/ Lattwergen/ Confecten/
Konserven / vnd anderen dergleichen Arzeneyen ver-
mischt vnd gebrauchet. Es soll bereitet werden/wann
die Angelick Blumen vnd halbzeitigen Saamen hat/
im Anfang des AugstmonatS soll man es samblen mit
Stengel/ Wuryel/ vnd aller ^ubstany / es wol in der
Sonnen lassen düri werden/darnach zu Aeschen bren¬
nen/vnd dasSaliz darvon ziehen/ allerdings wie w»r
in» Wermuthgelehret haben.

Das XI V, Kap.

Von der Mcistcrwury.l.
O

Eisterwllrk hat eine knodechtige vnd gleych-
echtige Wurzel/ wie die Naterwury oder das
Theriackkrailt/ eines Fingers dick/ vnd auch

bißweilen dicker/ mit vielen Zaseln / die kreucht vnd fla-
dert hin vnd her in der Erden / wachst mehr nebensich
dann vmersich/also daß viel Nebenzincken von einer
Wnryelsich außstrecken / daraus besondere ^vtöcklein
hersürwachsenmitsolchem kriechen vnd fladern nim-
met dieses Gewächs/daes hingesäet wird / ein grossen
Platz ein/daß «S schwerlich zu erosen ist. Diese Wurzel
istaußwendiggrawschwariz/vttd inwendig weiß/ die
gibt ein zähen geelen Sasst / der ist gleich wie die Wur-
kel eines sehr hingen vnd rasen Geschmacks / also daß
«r die Zung brennet / vielmehr als ein Geschlecht des
Pfeffers thun mag. Die Blätter seynd sattgrün/ vnd
vergleichen sich den Blättern des Beerenklaws.Ein

L jedes Blat ist erstmals in drey vollkommenerVnter-
scheid zerschnitten / rund vnd Circkeisweiß: darnach
ein jedes zerschnitten Blat widerumb mit zweyen oder
dreyen Schnitten halber zerspalten / vnd außwendig
geringsherumb mit kleinen Kerfflein zerkerfft wie ein
Sagen. Der Stengel ist klein vnd schmal/gleychechttg
wie die Stengel des DillkrautS/auff die anderthalb E-
len hoch / aus denGleychen wachsen Herfür viel Ne-
benzweylein/ die bringen viel schöner hübscher Cronen
oder Dolden/wie die Schatthütlein/ den Cronen der
wilden Angelick ähnlich / die tragen viel kleiner wcisser
Blümlein/ wie der Aniß oder Coriander^ Wann die
abfallen vnd vergehen/ folget ein dünner grawschwar-

her Saamen/wie der Dill. Das gamze Gewächs hat
einen starckcn Geruch. Dieses Gewächs findet man
viel m dem hohen Gebirg/ im Schwarywald/ deßglei-
chen un Churer Bisthumb. Man zielet es auch ,n den
Garten/vnd haltet sich fast lang darinn. Dergemein-
vnd Bawersmannzielet es vor das Rindvieh / vnd
wächst gern in schwarzem Erdreich vnd dunckeln Or¬
ten. Man säet es im Chnstnionat wie die Angelick/vnd
versehet die auffgegangeneStöckleinindemMayen/
Schuhswei» von einander. Die beste Pflanzung aber
ist /daß man die Wurizel ailßgrabe/ von einander reisse
vnd was Augen oder junge Schoß hat / das seyet man
II. Kleine Meisterwury. Imjzerarori» monrans.
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H wie gemeldet Schuhsweit von einander. Es blühet

gegen dem Hewmonat/ vnd wird der Saamen gegen

dem Herbstmonat zeitig/ zuwclcherZeit er gesamblek

werden soll. Die Wurizel aber soll im Frühling zum

Gebrauch der Arizency gesamblek werden / zu welcher

Zen sie dann am besten/vnd voller zcitigsSafftsist.

M«lst"rw«,i- LMan findet in vnserm SchwcitzcrGcbirg noch ein

^ ander Mcisterwury/welche allerdingen kleiner ist dann

die vorgemeldte/dann aus der Wurzel/ so der vorigen

nicht vngleich/ allein daß sie viel scharpffer ist vnd nicht

mehr brennet/wachsenhersür die Stengel/ sovielklei-

ner vnd zarter sind/die Blätter sind auch schmaler.^
Von den Namen der Mctsterwurtz,
ist die Mcisterwurtz wie auch die Angelick wol ze¬

rmartert worden / dann etliche eil, 8m^rnium dar-

^ aus wollen machen/die andern ein 8ilj?kium oder l^a-

lerp irium , dieweil etliche Gemerckzeichen dieser beyder

Gewächs mikdcrMcisterwlirtz sich vergleichen/aber

doch nicht du.'chaue mit zust-mmen.Nun aber beschrei¬

ben die alten Lehrer zwey 8m^rn is-dann OiolcoricZes

hat sein eigen 5'm/rnium, so auch L^tenus sein beson¬

ders/deren doch vnser Mcisterwurtz keines nicht ist/wie

wir dann hernach diese beyde gcmcldte8m)?rma an sei.

nein Ort beschreiben wollen / daraus dann ein jeder

leichtlich abnehmen wird können/daß die Meisterwurtz

kein 8m)'rnium Nichtist. Was dann das I^alerpiri-

um oder 8i!^k>um anlangen thut/haben wir hicbcvor

darvongehandelt/vnd dieselben bcschricbcn.Was aber

vnser Meisterwurtz bey den Alten sey/vnd wie sie diese!-

bige genennet haben/hak noch keiner angezeiget/müssen

^ Verwegen sie mit jh:en gemeinenNamei» bleiben lassen.

I. Es wird die Meisterwurtz bey den Kramlern/

Simplicisten vnd den erfahrnen lVleäicis, Imperaro»

ria genant. Von den Calendermachcrn/die ihre Fan-

taseyen mit dem Gestirn haben / deßgleichcn auch bey

den Aporheckci n/hatsie viel zerstörte vnd Barbarische

Namen bekommen / dann es von jhnen genant wird/

OKriciuin,^/irsttcjuln> Oltencium?

tirurium,^lieririum,^strucium, rnd ^'laAilirancia.

Welche Namen meines erachrens von dem Wort/

Lcruckium Oivscoriciis, daß auch von jhm la-

nzriavndkÄäicala genam wird/herkommen vnd cor-

rumpirtworden seynd / siiikcmal viel die Mcisterwurtz

vor das Lcrurkium gehalten haben/welchesIrtthums

sie aber leichtlich überwiesen komm werden/wann man

^ die Beschreibung 8crmkij Oiiiscoriclis mit dcrMci«

sterwllri- couftrir,. Vnd mnsseii verwegen die Barba¬

rische Namen behalten / dieweil die gemeinen Acrtzte

dieselben m jhren Schrifften gebrauchen vnd die Mci-

sterwurkz dadurch vcrstche»/b?ß wir die wahre Namen/

wie die bey den Alten gehechen worden / bekommen.

^lmperaroriamä)or,L.L.Imjiei>zroriazlV1acrji.I^c.

(Zei.kc»rc.I^o!z.Lüli.I^uA.^^rLmis.zLrun.Oel^iorr.

Lc coi. Llus.'iiü. Oucl.lVlLAiKranrjz^zmer.Lm^r-

nium l^o> ren!e,1'raA. (Zsl^oic. I^alsrjzicium (!er-

manicumz^uc^. Oitruuu.MiOoclo. ^a!.I^on.8c>u.

ikic»i.doi^c>.!ii^I^lAusiicuin,^iiAu>1.j^lerkarLN2,

livel^selpicmm,?ur.^ Von denJta-

lianem wird dicscsGavachs tm/>e^w-»gcnant.Fran,

izösisch/o^tt^e vnd t«i/>e,-,t>)ne.Bohemisch/Vssedobr.

Lnglisch/Pc'.litorieofSpayi.e. Mastcrwoort^ Fle-

misch vnd Brabändisch/Mcestcrwortcl. Hochteutsch/

M^gistrantz/KayscrwurMstrciitzvnd Mcistcrwurtz/

vmb seiner surtrcsslichen Krafft vnd Tugend willen.

^11. Die ander vnd kleinere Mcisterwurtz ilcnnen

jvirlmpcraronzm moiiciinam minorem,das ist/die

kleinere Bcrgmcistcrwurizel: Von den Schwerern

da es wachset / wird es wilde Strentz oder Bcrgstrcntz

genant.Von etlichen Bcrgmcisterwurtz.Imx>eraroria

^If>inazVeI^lirznrizaIjzina>L2m.insuoI^2rkioIc>.

Etliche wollens Mrsnriam msrem nennen/vielleicht

weil cs kraffliger ist als die man in Garten zielet / wie

man in gemein alle Bergkaiim dafür schätzet.^

? Von der Natur / Krasse / Wirckung vnd Ei¬
genschafft der Meisterwurßel.

/SS gibt nicht allein der starck Geruch / sondern auch

^der hitzig/scharffvnd überaus brennend Geschmack

ein Anzeigung ihrer Eigen schafft/daß sie über die maß

hitzig seye/ dann sie in der scharpsse alle hitzige Gewürz

als Parißkörner oder Pfeffer übertrifft / derowegen die

Wurtzelim drittenvnd der Safft gar nahe biß m den

vierdtenGrad hitzig vnd trucken geachtet wird. Der

Saamen vergleicht sich der Wurtzeln/aber das Kraut
ist eins Grads weniger hitzig vnd trucken. Die Wurtze!
vnd Saamen mochten wol vor andere Wuriz zun Fi-

schen/derselbigen übrigFeuchtvnd Kalte zu corngiren/

zur Speiß gebrauchet werden.

s II. Die andere vnd kleinere ist viel krasstiger/die

L auch ihre Wirckinig vielehervollbringet/vnd gebrau- Di--t5g!ge

chens zu denviettägigenFiebez/dasHaubt zu reinigen/ MM'

die Blast zu vertreiben/vnd die Schmertzen ocsGrim- Kttmme».

mens zu stillcn/welchs dann auch vnser gemeine chut.^Innerlicher Gebrauch der Meisterwurtz.
5)Ic Wurtzel/der Saamen/Kram viid Saft/seind GW.
^trcffenlich nütz vnd gut wider alles Gisst: sollen in¬

sonderheit in Sterbcnslansscn wann die Pestilentz re- V-rgisst»

giert/w:der den bösen vergissten^ufft gebrauchet wer,

den. Sie zertheilen vnd verzehren die groben / zähen Gr°be/zäh-FeuchttN im Lelb. Dicncn wider den Husten /von kal- ftuchcimleib.
ter Vrsach herkommende. Sie zertheilen auch vnd lo- Br.G^nd

sen ab den Schleim vnd Köder derBrnst vnd Zungen/ lung-»k»d«r.

vyd sürdcm denselben zum außwerffen.

Meisterwurtz im Mund gekcwet/reinigt das Haubt

5! vnd Hirn von allen Flüssen vnd schädlicher Feuchtig-

keit.Zu Pulver gestossen vnd zwey drittheil eines quint-

leins/ mit einem Trüncklein Weins zerm'eben getrun-

cken/ vnd eklich Tag also behanct/ bringet die Paralyti-

schen widerumb z»i recht.Dient auch wider den schwin- Fau^chk.

del/Krampffvnd die Fallendestzcht.

Meisterwure im Mundegekewet/vndblßweilen ein Stm-k-ns-r

wenig hmab geschluckt / vertreibet den übelriechenden

vnd stinckenden Athem.

So sich einer besorget daß er böß Wasser gemm- BvßWasscr.

cken hette/oder übel gekochte Speist die jhme widerstan-

den / oder schwerlich zu dawen/ dcr soll Meisterwnrtzel

gepulvert mit Wein gebrauchen.

Meistcrwurtz/ KrautvndWurzel inWeingesot- Schräg,

ten/ vnddie diirchgcsigene Brühe gmuncken/ istgm

I wider den Schlag oderHandGottes/wider dieFallen- br-chcn'd-r

desucht/Krampf/vnd alle kalt« Gcbrechen der Nerven: '

treibet auch den Harn vnd Nierenstein / fürdert die Nwc'nflcin.

weibliche Monatblnmen/ führet aus die todte Frucht

vnd die Nachgeburt/mildert das Hüsstwehc/von Käl- Nach/cbim.

te verursachetTreibet auch gewaltig den Schweiß/

vertreibt die kalte Geelsucht vnd Wassersuchk/vnd hiifft WaNn«chc.

den erkalten vnvermoglichen Männern / zu den eheli-

chen Wcrcken: Er dienet auch wider die Erkaltung Erk^-unq.

der Brust vnd Zungen/vertreibt das Kelchen vnd den

kalten Husten/Morgens vnd Abends jedesmal einge-

mein Bechcrlein voll warm getrunckcn.

Wann einer übelgckochte Fisch gessen hette/darron Melgstsch»

jhm wehe würde/der nehme zwey drittheil eines quim.

leins gepulvert Mcisterwnr.iel/ vndj. dritchcil j. quinc-

X leinsgepülverteDolrüben/oder Stickwurtzcl/vermi¬

sche diese beyde mit einem halben 4och Zucker/zei krcibs

mit einem Truncklein Weins/vnd trincke es warm/es

wird ihme bald geholssen.

Meisterwurtzel gepulvert / vnd zwey drittheil eines ?n5nnt«er

qllinrleins eingenommen vnd mit Wein gctruncken/

dienet wider die gifftige Biß der önsmnigen Hunde/ ^»0^
vi,d der andern vergifften Thier Biß vnd Stich / auch TM.

wider alles eingenommen Gisst.

Meisterwurtz mit halb Wein vnd halb Essig gesot-

ten / vnd die dnrchgesigene Brühe gctruncken / todtet

die eiugetrunckene Blutegel. Die Wurtzel gepulvert

vnd mit Wein vnd Essig getnmcken/hatgleiche Wir-

ckug.
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G-nmnenä ckung. Mit Wein getruncken/zertheilet die gerunnene

Milch vn» Milch vnd dasgemnnenBlut im Leib.

Gc<uch"^ Wider die Geelsucht von Kälte verursacht: Nimb

von Kälte. Meisterwurizel/einhalb Loth/ zerschneids klein/vnd thu

die in ein Kantlein/ schütte darüber xij. Vnizen gutes

fürnen Weins/ stelle das Kantlein in ein Pfann mit

siedendem Wasser/lasseeseinStund darinnen sieden/

darnach seihe es durch / vnd trincke das halb Morgens

nüchtern warm/vnd das ander halb des Abends/ zwo

Smndenvordem Nachtessen,

leb-tfuchc. Meisterwurtzkraut das noch grün ist/ geflossen/ den

Safft darvon außgedruckt / ein wenig mit Zucker süß

gemacht/ vnd alle Morgen vnd Abend/jedesmal vier

oder v. Loch getruncken / ist ein heylsame Arzeney den

Lebersüchtigen Menschen,

k Mcisterwllri; mit Wein oder in andere weg gebrau-

6rt.ui-r chtt/erwarmet den erkalten Magen / starcket die Dän-

wung / vnd verzehren darinn die alten verlegenen bö¬

sen Feuchten.

<s»me!«v>id Meisterwurtz zn Pulver gestoßen / vnd ein halbes

d/rMutttr, quinclein biß auffj.quintlein mit Wein warm getrun-

cken/hilftwiderdie Schmerizenvnd ersticken derBeer-

r^Wttbe^' ' Diener auch den vnfruchibaren Weibern/
die von wegen Erkaltung der Mutter nicht empfan¬

gen tönten.

P-st.lenlzifch Mcistcrwur-zel gepulvert vnd ein halbes quimlem/

K'ift. mit einem quiiltlelnTheriack/vnd v.loch Meisterwuriz,

wasservermischet/ vild zu einem Trancklein temperirt

vnd warm gecruncken/ sich darauffnidergeleget/ ^id

ein Stund oder drey wol darauffgeschwiizet/das treibet

L alles pestilen^ische Gisst gewaltig durch den Schweiß

vnd Harn ans. So man j. Löffel voll Essig zu dieser

Arizeney thut/ würcketsie desto besser.

Kalter Meisterwm k des Morgens nüchtern zwey oderiij.

f»le.m.gcr Stücklcin mit Saliz gesscn/stärcket vnd erwärmet den

^--Wsch kalten schleimigen Magen / vnd ist ein gute Pr-eserva-
iussr. ' ' tiffwiderdiegifftigepestilentzischeLufft.

-v «?li- SocinermitderPestilen^ angegriffen wurde/ der
' '' soll von stuudan nehmeneinhalbes qnintleinMeistcr,

wur^el zu Pulver gestoffen/ guten Methndat j. quint-

lein/soll daszerneiben mit v.LothgutenWeinessig/vnd

darnach warm trincken/sich niderlegen/vn biß in dieiij.

Stunden wol darauffschwiizen/dcr wird durch Gottes

Hülffe ledig von dieser Seuche/dann es ist ein Experi-

mein. Oder/nimbMeisterwuriz/andcrthalbLoth/Tor-

Omelttillwu^/j.loch/Drachcnwurhcl/wcißBibernellen-

wuri-el/jedes j.haib loth.Stosse diseDing zu einem sub¬

tile» Pulver/vndschlage durch ein reinesharin Sieb-

lein/ vnd behalts in einem ledernen Sacklein/vndgib

auff einmal darvon j.quinrlein mit bequemen gedistil-

lirten Wassern vnd ein wenig Essigs zermeben.

Oder/ nimb Meisterwur^/ dritthalb Loth/weissen

Dlp.'ain/Tormentillwnr^cl/jedes anderthalb Loth/die

Blumen von Tausendgüldenkraut/ weißWidcrstoß-

wurdet / Enyian/jedes/. Loch / Giffcheylwuryel /Ein¬

horn/gerieben HiatyNthenstelN/len-L 8iZi1l2rX,Ur.

menischeil Lolus-jedes ein halb Loch. Mache aus allen

diesen Stücken ein reines Pulverwie obgemeldet/vnd

gebrauche auch also.

Ein ander mit geringerem Kosten zu bereitemNim

L Meisterwurycl/iiij.Loth/ Saurampffersaamen/drey

quiiulcin/Scorzoncrcnwnrizel/ii'.quintlein/mache ein

reinPulver darans/vnd brauchs wie zuvor gemeldt ist.

-p. stilenhvnd Meisterwurkel zu Pulver gestossen/vnd mit viermal

Nwdvtths^ ^ viel Saliz vermischt / behütet das Rindvieh vor der
Pestilemz vnd dem Schelmen / so man ihnen diese Ar-

Keichen des izcney alle Tag zu lecken gibt.Vertrcibet auch demVieh

V'-Hs- das Keichenvnd schwerlich ächmen.

Engbrüffig. Wann ein Roß dampffig oder engbrüstig ist:Nimb

c>t er »05 Meisterwtlrizel/weissenIngber/WcrMllth/Zittwan.

wnriz/ Dostenkrant/Griechischhewsaamcn/Galgan-

wurtz/Hanffsaan.cn/Lorbeeren/jedesij.Loth/Stosse

S<mMte Sttick pntminander/ pndgibes dem Roß

vmer dem Futter / am Morgen vor dem trincken/ vnd

des Nachts nach dem trincken.

Wann ein Mensch mir einer Kugel oder Pfeil ge- K»get.°»e?

schössen worden ist / vnd das Eisen vom Pfeil oderdie Pf«uSch«y-

Büchsenkugel schon noch in der Wunden steckt/ so gib

dem Verwundeten nachfolgenden Wundtranck zu

trincken/vnd lege jhm darneben ein gerecht Stichpfla-

fter über die Wunde. Den Tranck aber mache also:

Nimb Meisterwursel die gesäubert seynd/ iiij. Loch/

Meisterwurk-kraut/ Beyftlßkrau^ jedes ij. Handvoll.

Zerschneide die Wurzeln vnd die Krauter klein / thue

die in ein zinnene Fläsche/schütte darüberein Maß gu¬

ten Wein/vnd j.Maß frisch Brunnenwasser/ schrau¬

be die Fläsch beheb zu/ vnd seize die in ein Kessel mit sie¬

dendem Wasser/ vnd lasse die gemeldeten Stücke vier

0 Stunden lang sieden miteinem steten Fewer: darnach

thue die Flasch heraus/wann es kaltwordcn ist/ vnd

seihe den Tranck durch ein Tuch / vnd behalt den an ei¬

nem kühlen Ort wol vermache. Von diesem Tranck

gib dem Verwundeten des Morgens nüchtern / dar¬

nach Nachmittag vmb zwoVhren/ vnd des Nachts

wann er einschlaffen wil/jedesmalv.loch warm zu trin¬

cken / dn wirst Wunder erfahren / dann diefer Tranck

nicht allein die Kugeln vndPfeil hilfft aus denWun-

den treiben / sondern erhebet auch die Wunden vom

Grund heraus/vnd verhütet dieselben vor Enlzün-

dung.Wann nun eine Hiiz oder Fieber darzu schlüge/

wie dann auch gemeiniglich zn geschehen pfleget / so solt

du den Wein zum Wundtranck heraus lassen/vnd an

statt desselben noch j. Maß Wassersnehmen/ vnd den-

^ selben tnit eytel Wasser sieden.

Mai» soll auch nehmen j. Handvoll Meisterwuri?«

kraut/vnd ein haib Handvoll Beyfuß/soll diese Stück

in einen steinern Krug thun/vnd j.Maß Wein darü¬

ber schütten/ vnd den Verwundtm stetig darvon nach

Nochdursst nincken lassen/ vnd so das Krallt kraffiloß

wird/ hinweg werffen/ vnd wider frisches an seine statt

nehmen. So aber wie gemeldet/ein Fieber odcrHiye

Zlischlüge/ so soll man jhm keinen Wein zu trincken ge¬

ben/sondern jhm eili Gerstenwasser sieden vnd ein halb

Loch Meisterwnrizel/vnd ein Blättlem oder sechsBey,

fußblätter mit sieden/vnd jhncn trincken lassen.

Meisterwur^plllvcrij.drittheil eines quintleins/mit V.ettSgttch

eincmTrüncktcinWeinezcrtricbenvndwanngetriin,

cken / dienet wider das viertäglich Fieber / so man das

1 etliche Tag nacheinander auff welchen das Fieber zu

kommen pfleget/ vor der Ankunfft desFiebersbehar-

ret/so mache t es das Fieber allgemahlich abnehmen) biß

es endlich gar aufbleibt.
Eusserltcher Gebrauch der Masterwurtzes.

5H?Elsterwurhel klein geschnitten vnd in Wein ge-Zahnwehe,
-^sotten/stillet den Schmcrizen derZähn/so Mail die "

Brühe davon in dem Mund warm haltet. Der Safft

in die holen Zahn gcchan/stlllec den Schmcrizen.

Die Haubtflüß vnd dcn Schnllpffen zn vertreiben Hauben?,

vnd außzlltrlicklien/cin Experiment: Nimb Meister- Gchn«pff-n.

wuriz die dür: ist/zerschneid sie klein/ wirffsaufgluende

Kohlen/vnd empfahe den Ranch davon in die Nase.

Meistern.'urtzel kombt denen so die Schlaffsucht ha- Schlaffsucht,

bcn zu Hülff/ geflossen vnd wie ein Pflaster über die

X Stirn gelegt. T es Pnlvers von der Wuryel ein we¬

nig in die Nase geblasen.

Meisterwur^blätter die noch frisch vnd grün seynd ohreowSrm.

gestossen/dcn Safft darvon aub'gepresset / vild vor sich

selbst oder mit ein wenig Wem in die Ohren getraufft/
todten die Würm darinn.

Wann einem Weib nach der Geburt daSGeblütju Geblüenach

viel gehen wolt/ die soll ein Meisterwurizel in der Hand b-rGeb««.

halten/die wird das zu viel bluten verhüten.

MeisterwurizdieWllrizelvttd Krautgestossen/ zer- Gcschwmst.

theilet alle Geschwlilst/Belllcn vndKnollen/von kalter Aoä'."».

phlegmatischer Felichtverlirsacht/ Pflastcrsweiß dar. K-ilreG«

auffgelegt. dient alich wider die kalte wütende Gegicht.
Wann



^ Wann einem Gaul der Schlauch geschwollen ist/so

S-w>u» d" Meifterwuriz die dun ist / vnd zu klein Stücklein
Pfttic! " geschnitten / wirff die auffglüende Kohlen / vnd lasse

den Rauch dem Gaulan den Schlauch gehen/vnd be,

decke den Gaul wol mit einer Decken/daß der Dampfs

wol zu ihm gehen mag/das thu alleTag zum wenigsten

dreymal/vnd behau solches acht Tag nacheinander.

Meistcrwurtz außgctrucknttcr Saffk. Impe-
rarorice t'uccus exiccarus.

5^ Er allßgetrucklietMeisterwilrksafft/wird bereitet
aus derWurkelvnd Kraut/ wie wir denWer-

mnchsafftzu bereiten gelehret haben / vnd wirdderam

kräfftigsten / der ans der dunen Wurzel vnd Kraut

anßgezogen wird. Er wird gebrauchet zu denGebre-

^ chen/dazu dieMeisterwurk an jhr selbst dienlich ist.Der

»n Schädel. Safft aber der von sich selbst aus der Wurizel fliesset/

so man sie schneidet oder verlebt / die verzehret das faul

Fleisch in den Schaden.

Melstcrwurywajscr. ImperaconXa^ua
iiiÜÄricia.

5>Ie beste Zeit die Meisterwur? zu distilliren ist im

Hewmonat/wann sie voller Blüht ist/das Kraut

Mit der Wurizel vnd aller Substamz klein gehackt/ vnd

allerdings in kalneol^ariN gedistillirt/wie wir vö der

Angelickwuriz gclehret haben / welches man auch zum

jweytenmaldistillirn mag/so mans kiaftigei haben wil.

Mczstcrwltrtzwasscr tnnertlchcr Gebrauch.

Das Crste Buch/von Kräutern.
Meisterwurtzwem. Vmamexlmpe-

^^Eisterwiirizwasser erwärmet den kalien Magen/
*^vnd stärcket denselben/verzehrt allcii zähen schleim

Kalter
Magen.

i>»d wässerige Feuchten darinn. Es dienet auch über

E-kalte brüst, die maß wol der erkalten Brust/ Liingeii/Lenden/Nie-

N-"t?cn v»d"ren vnd der Mutter/vnd ist sonderlich gut den erkalten

Mun.r. vnsrnchtbaren Weibern. Es treibet dcii Harn/Grieß

M-natbwm, Lendenstein / siii dert die weibliche Monatblumen/

Nachgti-urt. vnd tretbetaus dieNachgcbiii t/vnd ist sehr dienlich wi,

Mutterkrimmen/vlid die Wehe so nach der Ge¬

burt bißweiten kommen / vier oder sünff Loth auff ein-

malgetruncken.

Scik5ff«»en. Meisterwurmvasser gleicher gestaltgetruncken/mil-

^Genmncn das stechen der Seiten/ so von Kalte kommet/ver-

M-lchvnd treibet das Lendenwehe / vnd zerrheilet die gerunnene

Milch vnd das gerunnen Blur im Leib. Treibet den

Wassers,,»?. Schweiß/die Wassersucht/erwarmtdicNieren/macht

flüssig den männlichen Saamen/ bringet dieerstorbe-

Vnqeschilkle nen vild kalten / zun ehelichen Wertteil vngeschickten

w^änner. z„ Krafflen/sonderlich so sie ihren Wein dar-

mit vermischcn/welehs an gurcn alten ehrlichen Man.

nern versucht worden ist.

Wüttn!>rr So einen ein wütendcrHi'.nd gebissen hektc/der neh-

Huni>»b,ß. meMcisterwiirmvasser/li!j.vni;/Angellckn.'liikwasscr/

weiß Diptamwasser/jedes ij.Vnken/guten Androma-

chischen alien Theriack/ anderthalb Loch/ Engelwuriz

gedistillirt Oel / Meisterwurß gadistillirt Oel/ icdes uij.

Tropflein: Diese gemeldre Stück vermisch wol durch-

einander/vnd gib dem geschädigten Menschen alleTag

nüchtern ij. Loth darvon zu rrincken / vnd wasche ihm

den Schaden mit Meisicrwurywasser aus / oder mit

raroris.

AEr Meisterwurtzwein wird im Herbst bereitet/ wie

^wirdenAngelickwnrizwein zubereiten gelehrt ha¬

ben / vnd mag man den mit gesottenem oder vngesotte-

nem Most/wie der dem so jhn brauchen wil/ anmüchiz

seyn wil.

Etliche nehmen das dun Kraut mit der Wurzel zer,

schnitten/schlagens in ein Faßlein eyn mit Hanbüchm

Spähnen/vnd füllen damach ein gntenMost darüber/

vnd lassen den darüber verjähren/ allerdings wie man

andre Kranterwein bey vnsTemschen zu mache pflegt.

Meisterwmywein ist über die maß der erkaltenBrusi <x,e-utc bwff,

Magen/Lenden/Nieren/Blasen/der Mutter vnd Ge.

burtglieder nützlich / sonderlich aber den erkalten Wei-

^ bern/so von Kalt vnd übrigerFeucht vnfruchtbar sind. Mu«-r.

Dienet auch wider alle Gifft/vnd ist sonderlich nützlich r-W-ch^."'

in Sterbensläuffen/wann die Pestilentz regiert/Win- P-st««niz.

terszeiten zu trincken / aber im Sommer ist er zu hitzig.

Er verzehrt mich allen schädlichc/faulen/zähen schleim/ AAA'm
vnd faule wasserige Feucht im Magen/vnd andern in. >m V.ag-n

nerlichen Gliedern vnd Eingeweyd / sonderlich in der

Brust vnd Lungen/derowegen er denen nutz ist/die mit

dem alten kalten Husten beladen seynd/dann er zenhei- AlrcrHiist-n

letvnd loset ab den zähen Lnngen-Koder vnd groben

Schleim/vnd bereitet denselben daß er leichtlich außge-

worffen werdeii mag / vnd gibec dem ganzen Leib eine V-tt°r?»

schone liebliche vnd lebliche Färb. Dieser Wein stärcket Appc!ic z,,r

die Däwung / vnd erwecket widernmb den Verlornen

Appetit zu der Speiß.Er zertheilet das gerunnenBlut tcib^

im Leibe/treibet den Harn/ reiniget die Nieren/ Harn- jAn«äna/
gäng vnd dieBlasen/von allem Schleim vndVmach/vndBlasen.

führet aus Sand vnd Gneß/vnd lässt den Stein nicht

wachsen. Er fürdert den Weibern die weibliche Mo-

natblttmcn/stillet den Schmerlen der Mutter/vertrei.

bet das Rück- vnd Lendenwehe/ erwärmet alle Glieder

des ganzen Leibs/vnd erhaltet die angeborne Warme, ^«nwrb«.

Meisierwurtz Conservenzucker. k aäiciz Im-

peraroriX Lonservs.

c^On der gesäuberten Meisterwurhel / bereitet man
^ein guten Conservenzucker / wie aus der Angelick-

wurk/deristanmüthlger zngebrauchen/dann die han-

nigeräse Wurzel. Darvon gibt man auff einmal ein

halb Loth/ist ein edle Präservativ vor diePestileniz/des Pcfittrny.

I Morgens nüchtern gessen/ so man in die luffr gehen

wil. Dunet sonst auch wider alle Gebrechen/wider wel¬

che die Meisterwury gebrauchet wird: vnd wird aber

dieses Conservenzucker nicht allein vor sich selbst heyl-

samlich gebraucht/sondern auch mit andern Aryneyen

nüizlich vermischt.

Mclsterwurtz-Exkract. ImperawriX
exrrÄÜum.

H>Er E/i tract von der Meisterwnri? wird von dem
^KrautvndWuriiclmit einander außgezogen/wie

wir oben den Wermuch-Extract außzuzichen gelehrt

haben.Dieser Eftract dietiet zu allen Gebrechen/darzu

die Meisterwlirtz gebrauchet wird/vnd gibt inan davon

auffeinmal ein dritlheil emes qtiiiitlcins mit seinem

demWasser/ darinn Meisici wiin) mit jhrem Kraut gedistillirten Wasser/oder mit eiiiem andern beqiicmen

^ gesotten worden ist / darnach zeml das Pulver von der ^ Wasser oder Safft: wird auch heylsamlich ;» vielen

Trlndvnd
<!!chcbiqkcil
desHaubt».

Meisterwurizkraut in den Schaden.

Eusserllchcr Gebrauch des Mctstcrwurtz-

Wassers.

EisterwMHwasser heylet den Grind vndSchebig-

^^keir desHaubts/dasselbige offtermals darmit ge-

Wäschen. Das thur auch das Wasser / darinnen die

Blätter vnd Wurizcln gesotten seynd.

Hüfftwch-. ES dienet auch wider das schmerizliche Hüfftwehe/

x«pp-r!-i» Jjpptt-lein vnd Gliedsttcht/ von Kälte verursachet/lei-

Gti-dsucht. ^.^cr dann geneizer/vnd warm darüber gelegt/

dann es leget den Schmerlen.

Leibsgebrechen/mit andern Arzeneyen vermischt.

Mcisierwurtz abgezogener Syrup.5)rupu8exrra <^ic>nis ImperaroriX.

5>Er außgezogen Meisterwurizsyrup wird aus der

^dünenWurtzel bereitet/ allerdings wie manden

Zimetsyrup zubereiten pflegt.Der wird zu allen kranck-

Heiken gebrauchet / darzu die Meisterwury gebrauchet

wird. Darvoii gibt man auffeinmal j.^offel voll.

Mcistcrwurtz-Saltz. Imxei gron?.

^Us der Aeschen des dür?cnKrauts vndWurßel der

^Meisterwurtz / wird ein heylsam Sal« außgezogen/
S wie
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^ wie ans der Angelickwmkz. Das dienet wider das Kei-

K-ichcn. chen/Pestilen^ vnd alles Gifft/vnd giftiger Thier Biß/

Pc^n^ dritthcil eines quintleins mit Wein oderMeistcr-
Glff-iner wur-zwasser/ oder aber einem andern tauglichen Safft

ThierBi^ eingenommen. Dieses Sals wird auch zu vielen an¬

dern ^eibs-kranckheiten/ mit andern Arzeneyen heyl,

samlieh vermischet/alsmit Pillulen /^attwergen/vnd

derglcichcnArizcneycü/wte die ^eäici praÄici solches

zu vermischen wissen.

Meistcrwurtz gedisiittirt ^>el. Imperarorice
oleuinliiHaririum.

LVU6 der ganzen Substani? der düttenMeifterwury/

^wird durch dieDestillatton einhenüch Oel kuilst-

lichaußgezogen / wie aus dem Wermuch / das wird

x auch zu allen innerlichen Gebrechen heylsamlich ge-

brauchet/ darzudttMeisterwurtzdieiilichist. Davon

gibt man auffeinmal ij.oder zum allermeisten iij.tropf,

fen mit Weiir/ oder aber mit einem bequemen Wasser

oder Safft. Es wird auch nützlich miiPillulen/Con,

fecten/vnd andern Arzeneyen vermischet/ welches wir

denOoÄorilzus^rLÜicisbeschien. Eusserliehmages

dergleichen mit Oelen/Salben/Pflasteril/vnd derglei¬

chen / zu vielen ausserlichen Gebrechen vnd Mangeln

gebrauchet werden.

Das X V. ?ap.
Von der stbwarften Meisicrwurß.

Schwärn NkeisterwMiz. Imperaroria ni^ra.

L Je schwarye Meisterwuriz habe ich gleich der

SKw-r-.« ^»^^Meisierwüuz nachseeen wollen / nitvon dcß-
" ^^wegen daß ich diestibig vor eiii Geschlecht der

Meisterwurtz halte/ sondern allein von des Namens

wegen. Es hat dieses Kraut eine schwarte Wurzel/

LinesiieincnFln«;ersdick/mitvielenkleinenMuriz!cin

behailgt/die sich etltchermassen der Cluistwurs verglei¬

chen. Die Wurzel ist mnwendig weiß/vild gibt einen

geeleiZ Saffr/der ist aber gar nicht scha ff/wie del Safft

der Meistcrwlirtz.Von der Wuri-el ^n>ncnim Früh¬

ling glatte/ dünne Stenglein hersur mit Gleychlein/

aufs die anderthalb Spanne!, lang. Die Blatter die

von der Wurzel heraus wachsen / dergleichen auch die

k aus den Gleychlein der Stengel herfur kommen / die

sind in funffBlätter zertheilet/ ein jedes Blatt auffset-

nem eigenen Stengel/ vnd geringeherumb zerkerfft/

anzusehen wie die Blätter des Z ilnfffinge?-krautS/oder

des Sanickels/von Farben diinckelgrün.Am obertheil

der Stengel vnd den Rebenästlem/ die zwischen den

Blättern aus den Gleychlein herfur wachsen/gewinnt

esimMeyenschone/gerollte/runde/flockechttgeBittM-

lein/ein jede Blum aujfseinem Stiel besonder / an der

Gestalt der gesülltenMaßlieben/oder den Blumen des

Scabiosenkrauts gleich/von Farben weiß/ vnd an etli¬

chen Stöcklcin gesprinckelt mit purpurbraunell Fleck,

lein/denen folger ein langlechrer weisserS '.amen. Es

wachst in finstern öunckeln Walden vndinBergcn:

sonderlich aber findet man dessen überflüssig vn in groj-

(Z ser Meng/Hinter dem Berghauß Konigstein am Feld-

berg/deßgleichen hin vnd wider ansdemSchwarywald

vnd Spessart.Etliche die weit von den gemeldren Or¬

ten wohnen/die Zielens in den Gärten/d.ieWunden da-

mitzttheylcn/vnoWmldkränckdarvonzu bereiten.

s II. Dieses findetman auffdcmPilatns^rgbey u.

lucern/wie dann auch auff dem Spligelberg genant/

so in den Bullten ligt/ ein ander Geschlecht so atterdin,

gen kleiner ist/mit gany schmalen Blattern/wie ich dari

m meinem Kräiikcrbuch feruers beschreiben wil / vnd

auch die wahre Figur mittheilen.

Von den Namen der schwat kenMeisterwurtz.

5>Je schwarte V^eisterwuri! ist ein Mittelgewachs

^oder Zwickdorn / vmer derMeisterwlir^ viw dem

^ Sanickel/ dann was die Wurzel anlanget/hak sie eiile

grosse Gleichheit mit derMeisterwurhel/dannenhersie

anch schwarz Meisterwuriz ist genennetworden. Was

aber das Kraut/ Stengel vnd Blumen anlanget/hat

sie nicht ein geringe Gemeinschafft mit dem Samckel/

derowegen esauch etliche dem Sanickel zugesellet ha¬

ben. KsmKsrcusOoäonDus haltet dieses Gewächs

vordaS Verarrum mgrumOialcor. so eSdoch gani;

vndgarkeinGemeinschafftmit dem Veracro hat/wie

dann das die BeschreiblMgOioscoriäis bezeuget / so

Mail disesKraut mit derselben confenrt. Es hat gleich¬

wol diseS KrauteWuryel ein leichte plirgicreilde kraft/

welche diesen hochberuhmbten Mann / in dieser seiner

Meynuggestarcket/ aber dieselbige purgierende Wir,

ckung ist nicht genllgsamb' die dem Vsr^rro nizro ge.

z buhret. Das wahre Vei-acrum m^ um,wird hernach«

folgend an sei nein O- t beschrieben werdeu.'Dte schwar.

izeMeisterwurk- wird von.den Kräutlern Imjzeracoija

N2Ara z Mrauria nizrz, Oiirurium N!Arum. Voi»
I.eonarciok'ucliiicizZÄNlculL scemina. Von andem

Imperacoria minor-vn 821,icula niAisgenant sllsl-

lelzorus niAei, Laniculxetolio major,Olieiiri-

ummonranum.l'raA.ZÄlucul^tosmiuzzeiuirerlna

1'rz^.fcernüis,^uc^.(ZLt.korr.I^UA6.Llus.l!iK. Vs'

r^rrumniAcumOiolcc>rj6i8zL)o<ä.A2l.I^c. niArum

lecunäuin, Ltus.^Z!tn. Llledvrus ni^erOo^nnNi,

nigiz,Qet.i,czrc.^cj.Oer.I^e)!z.^ ^ta-

lianisch/^mco^ oder Teutsch wird sie

genant/schwam Astreniz/schwanz Meisterwuriz/ Mut-

terwurk/ klein Meisterwuriz/ Sanickel-Weiblein/ vnd

^ schwarzer Sanickel-LEnglisch/blackeMasterwoortS.^

s II. Das ander nenneich/I-IsZIborumniAruin

ZaniculX koljcz minorem, das ist / kleine schwarize

Nießwlirizel mit Sanickelblätter. ^

Von der Natur / Kraffk / Wirckung vnd Ei¬

genschafft der schwärzen Meisterwurizel.

/QS hat die schwari; Meisterwuriz ein trucknende vnd

^-adstnilgirendc zusammenziehende Kraft vnd Wir-

. ckung/beyde Wurtzelvnd Kraut. Darneben aber hak

d«e Wurzel auch die Eigenschafft den Bauch zu bewe-

gen/vnd das mit einer Adftricti»n/wie die Rhabarbara

VNd

Gebrauch



Muser«
Armimcn.

^ Gebrauch der schwartzen Meisterwurtz.
Wunden. Kranr der schwärzen Meisterwnriz/ ist im tag,

liehen Gebrauch beyde mnerpalbs vnd ausserhalbs

Leibes/die Wunden vnd Stich damit zu heylen. In,

nerlich wird es gebrauchet zu den Wundträncken/vnd

änsserlich zu den Salben / Pflastern vnd Wundsten.

»«, flüssig« Es wird auch daö Kraut gebrauchet zu den alten stuf,

Schaden/ vnd wird in Wein vnd Wasser gesot«

ren/ die alten Schäden damitjn wäschen vnd säubern/

vnd dieselbige zur Heylung zu befördern. Dar;»» wird

anch das gepulvert Kraut gebrallcht vnd in die Schä¬

den gestrewet.

Die Weiberbrauchen die Wurizelvor Schmerlen

vnd Krimmen der Mutter/ j.quintlein schwer warm

mit Wein getruncken.

M«?«»qi.chc Dieweil auch die Wur?el die MelancholischeFeucht
S»»«r. ' ° gar simglich aufführet / wird sie heylsamlich mit den

Tränckenvnd andernArizeueyen vermischt/ die man

wider das viertagliche Fieber brauchet.

Etliche legen öieWurizel in Wein / vnd tnncken

Geelsucht / vnd befin¬

den gute Hnlffdarvon.

Es brauchen auch die Weiber das Kraut mit an-

tr^hkn.n, dcru Kräutern / in den Schweiß-vnd Lendenbadern

wider Kranckheiten der Mutter.

Das XVI. Kapitel.
Von dem Geyßfuß oder Hmfuß.

Geyßfuß. ^gopoäium.

Das LrsteVuch/ vonKräutern.

L

k Haubtstengel schone Dolden oder Cronen/mit weissen

Blumen / den Cronen der Meisterwur^elgleich. Es

wächst in den Graßgärten / hinter den Zäunen/ vnd

feuchten seyst»?'. Orten. Das Kram hat ein zicmbsi,

chenstarcken Geruch/ doch viel schwacher alSdieAn-

gelick vnd Meisterwmhel / am Geschmack räß vnd

scharpfflecht.

Von den Namen des Geyßfuß.
H>As Geyßfussel wird von etlichen vor ein virium

^^Nßelicss gehalten / dieweil die Blatter derselben

gleich seynd. Es wird von den Kräutlern vnd Sim-

plicisten PLZ L^prse, ?o6aZr^ria, vnd

I-Iertza Qerkar6i genant. s ^ngelics s^I.errzricg>

L.k.communiszLÄM.errsucsz'I'kÄl.^nAsIicX vi>

rium,Lcoiieririumt^I.1'rzA.I^oruc.?^cnocomc>e,
Lrun.LlÄpkoI)olcc»iimiIi5,Lvr6. inOiolcor. Lor-

ckorus <zuibu5cjam (Ze5. koic. t-Ierks (Zersr6i- Oo<j.

Qer.pocizßrarisz^cj.I.ob.Lzstc-ri.^ Englisch/Aisch-

weede. Flemisch vndBrabändlsch/Gecraerdtscruyt/

wilde Vlindre/ jandsloop vnd Fleirsyncruyt. Hoch,

teursch/ Geyßfuß oderGeyßfiissel/ Zipperkinekraut/

Podagramekraut / Hinsuß / Huilauffvnd Wilscher-

lenwersch/ dieweil es also in der Erden hin vnd her fla-

den wie die Quecken. ^ Baumtropff.^

Innerlicher Gebrauch des Geyßfuß.
«INIewol der Geyßfuß ein veracht vnd unachtsam ^

^^Kraut ist/ so hat es doch auch seinen Gebranch in G^su»!'.

der Arzeney überkommen/vnd wird insonderheit hoch- IMM««!?'-

lich gelobt;n demZipperlein/Gliedsucht vnd Hüfstwe,

^ he. Deßgleichen zu den faulen Fiebern in Wein gesot-

len/ vnd Morgens vnd Abends darvon getruncken/

oder sonst znn Geträncken gebrauch<t.

Wider die faulen Fieber soll man die Wurzel jn x«»lczlcter.

Piltver stossen/ vnd darvon /. qmntlein mit Wen» da¬

rin« Gei.ßfiisselkraiitgesottenworden/etlichTag nach,

einander warmtrincken vnd darauffschwiecn.

Eusserlicher Gebrauch des Geyßfüsscls.
5>As Geyßfussel/äusserlichPstastcrSwciß übergelegt/ -üpp,ncin.

oder damit gebaher/ist eine glite Arzeney wider das

Zipperlein/Gliedsucht vnd die Schmerlen dcrHnfft.

Schweißbäder davon gemacht/vnd dcSPnlvei S j.

quintlein mit Wein getruncken / wann man in ein

Schweißbad wil geben vnd wol geschwitzt/verhütet den Ka><-aussäe

I Menschen vor demZipperlein vnd Gliedsnebr/verirei- ^-sü-bi.»

bet das kalt vnd lauffend Gegichr in den Gliedern.

Es ist anch der Geyßfussel den Wui'dämen bekam W^cn.

worden/dann sie es zur Heylung der Wundenvndal, S-häo-n.

len Schäden geb, aucheu/ wie es dann in der Warheit

ein siimesseulich Wundkraul ist.

Das XVII. Capitel.

.AsKraut so manGevßf.ißod<rGeyßfussel

neimer / das hatinehr Gcmeii/chafft mir der

Meiste» wurff/ dai»n der schtvary Sanickelo-

d«r Astreny.Wlewoi sich die Blätter derAngelick mehr

vergleichen/es hat eine kleine weisse Wurzel mit wenig

Aafeln/ die kre»icht in dem Erdreich hin vnd her / vnd

nimbt n» kurzer Zeit ein ganzen Garten eyn/ dann wo

sie einmal cinwnrizelt/ist sie nicht leichtlich mehr anßzu-

rotten^, Die Stengel seynd rund mit Holkelen/ vnd

gleychcchtig / die werden Elen lang/von den Gleychen

wachsen Äebenästlein herauS/ans holen Säcklem wie

mw der Angeliet / darauff wachsen wie auch an dem

Von dem Sanickel.
Er Sanickel hat eine schwarte zaserechkige

^^-^ Wliryel / der Christn ur? fast ahnlich / die,st

^-^(innwendig weiß/eines he:beiivndbltternGe-

fchmacks. Die Blätter seynd nmd wie die Blätter dcS

Taubensuß/ in f>niffVi»terscheid zerschnitten wie das

X Fnnfffingerkrant/vo» Farben liechtgrun vnd glatt/die

seynd neben hernmb anch weiter/ ein jede in zwey theil

zerschnitten vndgeringLhermn zerkersst.em jedes Blat

hat seinen besondern Stengel von Farben rochbraun/

welcher Stengel vnd Blätter viel von seinerWuryeln

hersnr wachsen. Mitten ans dem Stecklin dringet ein

duttner/glatier/binizechriger Stengel ohn alle Gewerb

oderGleychlein/ anff die andeithalb Spannen hoch

hersnr/dassp>eytetsich obei» ane ii» viel kleine/darauL

imBrachmonat sich erzcigen viel fchöiier/kleiner/drau.

schelechtiger/weisser Blnmlein/gleich kleine Lroi»,

lein/ans welcben hernachmalsein Saamen folget wt<

kleine Klettlein/der sich an die Kleider henckt/wie der

5 ij S aa.
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